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2015 ist vor allem auf deutlich nachgebende 

Energiepreise zurückzuführen. 

— Insolvenzen: Die Zahl der Unternehmensin-

solvenzen erhöhte sich zwar 2015 gegenüber 

dem Vorjahr um 0,6  % auf 1501, blieb aber im 

langjährigen Vergleich auf niedrigem Niveau. 

Der stärkste Anstieg war im Verarbeitenden 

Gewerbe (+ 35 %) zu beobachten. Die Zahl der 

Verbraucherinsolvenzen lag im Jahr 2015 mit 

4991 6,6 % unter derjenigen des Vorjahres und 

erreichte damit den niedrigsten Stand seit 2006.

Jahresrückblick
Hauptdaten zur wirtschaftlichen Entwicklung in Hessen 2015

Der Jahresrückblick 2015 stellt die wichtigsten Ergebnisse und Trends des vergangenen Jahres zur Wirtschafts-, Arbeitsmarkt- 

und Bevölkerungsentwicklung in kompakter Form dar. Der Rückblick ist in die 3 Hauptabschnitte „Gesamtwirtschaft und Ar-

beitsmarkt“, „Wirtschaftsbereiche“ sowie „Bevölkerung“ gegliedert. Die aufgeführten Angaben umfassen i. d. R. den kom-

pletten Zeitraum von Januar bis Dezember 2015. Im Bereich „Bevölkerung“ werden anhand der für den Zeitraum Januar bis 

November 2015 vorliegenden Ergebnisse über die Wanderungen bzw. die Geborenen und Gestorbenen geschätzte Werte 

für das Jahr nachgewiesen.

Kernaussagen zur Entwicklung 
im Jahr 2015

Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

— Bruttoinlandsprodukt (BIP): Das hessische BIP 

wuchs im Jahr 2015 ebenso wie im Bund preis-

bereinigt um 1,7 % gegenüber dem Vorjahr. 

— Erwerbstätigkeit: Die Zahl der Erwerbstätigen 

in Hessen stieg 2015 gegenüber dem Vorjahr 

um 33 100 bzw. 1,0 % (Deutschland: + 0,8 %) auf 

jahresdurchschnittlich 3,34 Mill. und erreichte 

einen neuen Höchststand. Die positive Entwick-

lung ist hauptsächlich auf eine Zunahme der 

Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäf-

tigten zurückzuführen. Der größte absolute Zu-

wachs 2015 gegenüber 2014 war wie im Vorjahr 

im Dienstleistungsbereich zu beobachten. Hier 

entstanden fast 33 600 (+ 1,3 %) neue Arbeits-

plätze.

— Arbeitsmarkt: Die Zahl der Arbeitslosen in Hes-

sen verringerte sich im Jahr 2015 gegenüber 

dem Vorjahr jahresdurchschnittlich um 6400 

bzw. 3,5 % auf 177 900 Personen. Die Arbeitslo-

senquote belief sich auf 5,5 % (2014: 5,7 %) und 

war niedriger als in Deutschland (6,4 %).

— Verbraucherpreisindex: Im Durchschnitt des 

Jahres 2015 lag der Verbraucherpreisindex in 

Hessen 0,2  % über dem Vorjahreswert; 2014 

betrug die durchschnittliche Inflationsrate noch 

0,8  %. Der Rückgang der Inflationsrate im Jahr 
© arahan – Fotolia.com



  Staat und Wirtschaft in Hessen 3|2016110

— Verdienste: Der Bruttomonatsverdienst voll-

zeitbeschäftigter Arbeitnehmer lag 2015 bei 

durchschnittlich 3987 Euro; das war gegenüber 

2014 eine Steigerung von 2,5 %. 

Wirtschaftsbereiche

— Verarbeitendes Gewerbe: Die Zahl der Be-

schäftigten im hessischen Verarbeitenden Ge-

werbe lag im Durchschnitt des Jahres 2015 mit 

361 700 um 0,4 % über dem Vorjahresniveau; de-

ren Entgelte waren 2015 um 2,8 % höher als im 

Jahr zuvor. Der Umsatz des hessischen Verarbei-

tenden Gewerbes verfehlte 2015 mit 104,8 Mrd. 

Euro das Vorjahresniveau um 0,6 %. Die Steige-

rung des Inlandsumsatzes um 2,5 % konnte die 

Verringerung des Auslandsumsatzes um 3,4  % 

nicht wettmachen. Das Volumen der Auftragsein-

gänge lag 2015 um 0,3 % unter dem Niveau von 

2014, wobei die Zunahme der Binnennachfrage 

(+ 3,1 %) den Rückgang der Nachfrage aus dem 

Ausland (– 2,5 %) nahezu kompensierte. 

— Bauhauptgewerbe: Rückgänge gegenüber 

dem Vorjahr verzeichnete das hessische Bau-

hauptgewerbe im Jahr 2015 bei der Zahl der 

Beschäftigten (–  2,5  %), beim baugewerblichen 

Umsatz (–  6,6  %) und beim Volumen der Auf-

tragseingänge (– 2,6 %). 

— Bautätigkeit: Die hessischen Bauaufsichtsbe-

hörden gaben im Jahr 2015 für die Errichtung 

neuer Gebäude und für Umbaumaßnahmen im 

Wohn- und Nichtwohnbau insgesamt 4,4 Mill. m² 

Wohn- und Nutzfläche zum Bau frei. Das ent-

spricht einem Rückgang gegenüber dem Vorjahr 

von 415 000 m² bzw. 8,6 %. Dabei entfiel dieser 

weitgehend auf die Abnahme der vorgesehenen 

neuen Nutzflächen im Nichtwohnbau (– 25 %).

— Einzelhandel: Die Konsumnachfrage erwies 

sich als Stütze der hessischen Wirtschaft. Der 

hessische Einzelhandel (ohne Handel mit Kfz) 

verbuchte bei den realen Umsätzen im Jahr 

2015 ein Plus von 2,1 % gegenüber dem Vorjahr. 

Die Gesamtzahl der Beschäftigten im Einzelhan-

del stieg wie im Vorjahr weiter an, und zwar im 

Durchschnitt des Jahres 2015 um 1,3 %.

— Großhandel: Auch die realen Umsätze des 

hessischen Großhandels stiegen 2015 an, 

und zwar um  2,7  % gegenüber dem Vorjahr. 

Dagegen nahm die Zahl der Arbeitsplätze in 

diesem Bereich im Vergleich zu 2014 kaum zu 

(+ 0,1 %).

— Tourismus: Die hessischen Beherbergungsbe-

triebe (mit 10 oder mehr Betten) sowie die Cam-

pingplätze (ohne Dauercamping) verbuchten im 

Jahr 2015 14,3 Mill. Gästeankünfte und 32,2 Mill. 

Übernachtungen; das waren die höchsten Werte 

seit 1993. Es gab 4,5 % mehr Gäste und 3,2 % 

mehr Übernachtungen als im Vorjahr (Deutsch-

land: + 3,7 bzw. + 2,9 %). Die Zunahme war je-

weils bei den ausländischen Gästen (+ 7,8 bzw. 

+ 6,3 %) stärker als bei den inländischen Gästen 

(+ 3,3 bzw. + 2,3 %).

— Verkehr: Die Zahl der Verkehrsunfälle auf hessi-

schen Straßen, bei denen Menschen zu Schaden 

kamen, lag 2015 bei 21 157 und damit auf dem 

Niveau von 2014. Die Zahl der dabei tödlich ver-

unglückten Personen stieg gegenüber dem Vor-

jahr um 19 bzw. 8,5 % auf 242 und war damit die 

drittniedrigste seit Beginn der Straßenverkehrs-

unfallstatistik im Jahr 1950.

— Landwirtschaft: Im Jahr 2015 wurden in Hessen 

insgesamt 16  400 Betriebe ermittelt und damit 

500 bzw. 2,9 % weniger als 2014. Diese bewirt-

schafteten 769 500 ha landwirtschaftlich genutz-

te Fläche, was einer Zunahme von 0,2 % gegen-

über dem Vorjahr entsprach. 

— Bevölkerung: 2015 ist mit einer Zunahme der 

Bevölkerungszahl gegenüber 2014 von 79  700 

bzw. 1,3  % auf rund 6,174 Mill. Einwohner zu 

rechnen. Maßgeblich hierfür war der Wande-

rungsgewinn gegenüber dem Ausland (vor-

aussichtlich +  94  000; 2014: +  56  000), der so 

hoch war wie niemals zuvor. Dem stand ein im 

Vergleich zum Vorjahr stärkeres Geburtendefizit 

(voraussichtlich 11  200 weniger Geborene als 

Gestorbene; 2014: 6600) gegenüber.
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Gesamtwirtschaft und Arbeitsmarkt

Hessische Wirtschaft wächst 2015 
um 1,7 %

Das hessische Bruttoinlandsprodukt (BIP), die 

Summe aller hier produzierten Waren und 

Dienstleistungen, wuchs 2015 um 1,7 % ge-

genüber dem Vorjahr. Dies geht aus ersten, 

noch vorläufigen Berechnungen hervor, die der 

Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrech-

nungen der Länder“, dem auch das Hessische 

Statistische Landesamt angehört, vorlegte. Da-

mit entwickelte sich die Wirtschaft hierzulande 

im gleichen Maß wie im Bund. Nominal, d. h. 

ohne Preisbereinigung, wuchs das BIP um 3,8 % 

(Deutschland: + 3,8 %) auf gut 263 Mrd. Euro. 

Das entsprach einem Anteil von 8,7 % am deut-

schen BIP.

Entwicklung nach Wirtschaftsbereichen

Auch wenn die Gesamtentwicklung in Hessen 

und im Bund gleich war, zeigt die Betrachtung 

nach Wirtschaftsbereichen unterschiedliche 

Bilder. Die folgenden Aussagen beziehen sich 

auf die preisbereinigte Bruttowertschöpfung. In 

Hessen konnten sich die Dienstleistungsberei-

che mit 1,9 % deutlich besser entwickeln als das 

Produzierende Gewerbe (+ 0,5 %). Innerhalb 

der Dienstleistungen kamen wichtige Impulse 

aus dem Bereich „Handel, Verkehr, Gastgewer-

be, Information und Kommunikation“ (+ 2,9 %). 

Vor allem der Handel mit Kraftfahrzeugen über-

bot den Vorjahreswert erheblich. Mit 1,7 % und 

einem im Ländervergleich überdurchschnittli-

chen Gewicht leistete auch der Bereich „Finanz-, 

Versicherungs- und Unternehmensdienstleis-

ter; Grundstücks- und Wohnungswesen“ einen 

wichtigen Beitrag zum Wirtschaftswachstum. 

Das Verarbeitende Gewerbe, der größte Teilbe-

reich des Produzierenden Gewerbes, stagnier-

te nahezu (+ 0,2 %). Das Baugewerbe musste 

sogar ein Minus von 1,6 % hinnehmen. Hierbei 

ist allerdings zu berücksichtigen, dass diese 

Branche im Vorjahr herausragende 6,9 % Zu-

wachs verbuchte. Anders als in Hessen trieb im 

Ländermittel das Produzierende Gewerbe das 

Wachstum (+ 1,7 %). Die Dienstleistungsbe-

reiche blieben im Bund etwas dahinter zurück 

(+ 1,5 %).

Erwerbstätigkeit und Arbeitsproduktivität

Das BIP im Jahr 2015 wurde von 3,34 Mill. Er-

werbstätigen erwirtschaftet, die in Hessen ihren 

Arbeitsplatz hatten. Das waren 1,0 % mehr als 

im Vorjahr (Deutschland: + 0,8 %). Somit waren 

die Zuwächse beim Arbeitseinsatz geringer als 

beim BIP und die Arbeitsproduktivität, das preis-

© pressmaster – Fotolia.com

Bruttoinlandsprodukt, Bruttowertschöpfung und weitere Wirtschaftsindikatoren 
in Hessen und Deutschland 2015

Gegenstand der Nachweisung Hessen Deutschland

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem Vorjahr in %

Bruttoinlandsprodukt (preisbereinigt) 1,7 1,7

Bruttowertschöpfung (preisbereinigt) 
   Land- und Forstwirtschaft; Fischerei

 
– 0,4

 
– 1,8

   Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe 0,8 2,0

      dar.: Verarbeitendes Gewerbe 0,2 1,7

   Baugewerbe – 1,6 0,3

   Handel, Verkehr, Gastgewerbe; Information und Kommunikation 2,9 1,9

   Finanz-, Versicherungs- und Unternehmensdienstleister; 
     Grundstücks- und Wohnungswesen

 
1,7

 
1,6

   Öffentliche und sonstige Dienstleister, Erziehung und Gesundheit 1,3 1,1

   A l l e   W i r t s c h a f t s b e r e i c h e 1,6 1,5

Arbeitsproduktivität1)

   je Erwerbstätigen 0,7 0,9

   je Erwerbstätigenstunde 0,6 0,6

Absolute Zahlen

Bruttoinlandsprodukt (in jeweiligen Preisen; Mrd. Euro)  263,4 3 025,9

   je Erwerbstätigen (Euro) 78 790 70 317

   je Erwerbstätigenstunde (Euro) 57,64 51,29

   je Einwohner (Euro) 43 073 37 099

1) Bruttonlandsprodukt (preisbereinigt) je Erwerbstätigen bzw. -stunde. 
Quelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder”, Statistisches Bundesamt. Vorläufige Werte. 
Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: Februar 2016.
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bereinigte BIP je Erwerbstätigen, stieg um 0,7 % 

(Deutschland: + 0,9 %). Die Zahl der geleisteten 

Arbeitsstunden stieg um 1,1 %, und die auf die Ar-

beitsstunde bezogene Produktivität war um 0,6 % 

größer als im Vorjahr (Deutschland: + 0,6 %).

Jede erwerbstätige Person erwirtschaftete einen 

Beitrag zum hessischen BIP in Höhe von 78 800 

Euro. Das waren 12,0 % mehr als im Bundesmit-

tel (70 300 Euro) und der Spitzenwert unter den 

Flächenländern. Dieser hohe Wert ist wesentlich 

durch die Wirtschaftsstruktur Hessens begrün-

det. Beim BIP je Einwohner profitierte das Land 

zusätzlich von einem hohen Einpendlerüber-

schuss; es lag mit 43 000 Euro um 16,0 % über 

dem Bundesmittel (37 100 Euro).

Methodische Hinweise

Die Berechnungen beruhen zu diesem Zeitpunkt 

auf einer noch unvollständigen Datenbasis. Bei 

den turnusmäßigen Überarbeitungen der Ergeb-

nisse wird diese Datenbasis sukzessive ausge-

weitet. Wie immer zu diesem Zeitpunkt wurden 

auch die Ergebnisse der Vorjahre überarbeitet. 

Aktualisierte Daten werden gemeinsam mit den 

ersten Ergebnissen für das Jahr 2016 Ende März 

2017 veröffentlicht. Ergebnisse zum ersten Halb-

jahr 2016 erscheinen Ende September 2016. 

Informationen zu Terminen und Hintergründen 

finden Sie unter www.vgrdl.de.

Arbeitsmarkt 2015 weiterhin stabil

Die konjunkturelle Lage in Deutschland war im 

Jahr 2015 gekennzeichnet durch ein solides 

und stetiges Wirtschaftswachstum. Alles in allem 

stieg nach vorläufigen Berechnungen das preis-

bereinigte Bruttoinlandsprodukt in Deutschland 

2015 gegenüber 2014 und in Hessen jeweils 

um 1,7 %. Dämpfend wirkte sich vor allem die 
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weltwirtschaftliche Lage aus, mit dem Konflikt 

der EU mit Russland wegen der Ukraine und mit 

den Krisenherden des Mittleren Ostens. Auch 

die verhaltene wirtschaftliche Entwicklung in der 

Eurozone und in der übrigen Welt war hierfür ur-

sächlich. Weiterhin gab es 2015 Sondereffekte, 

die die wirtschaftliche Entwicklung beeinfluss-

ten: der Ölpreis, der Wechselkurs Euro zum Dol-

lar und die Inflation erreichten Tiefststände. Die 

Verabschiedung des Gesetzes zur Einführung 

des Mindestlohns führte in der Öffentlichkeit zu 

erheblichen Diskussionen über deren Einfluss 

auf die Wirtschaft und den Arbeitsmarkt. 

Der Arbeitsmarkt blieb in Hessen 2015 weiter-

hin stabil. Die Erwerbstätigkeit in Deutschland 

und speziell die in Hessen nahm weiter zu und 

erreichte neue historische Höchststände. Die 

hohen Beschäftigungsstände waren ein wichti-

ger Baustein für die gute Binnennachfrage. Die 

Arbeitslosenzahl sowie die Unterbeschäftigung 

nahmen ab. Die Zahl der offenen Stellen blieb 

auch 2015 auf einem hohen Niveau. Der Einfluss 

der Flüchtlingszuwanderung auf den gesamten 

Arbeitsmarkt ist (noch) moderat. Tendenziell zeigt 

sich aber eine Zunahme der ausländischen ar-

beitslosen Personen in der Arbeitslosenstatistik.

Zahl der Erwerbstätigen erreicht erneut 
einen neuen Höchststand

Im vergangenen Jahr sind so viele Menschen in 

Hessen einer Arbeit nachgegangen wie nie zu-

vor. Nach neuen überarbeiteten Berechnungen 

des Arbeitskreises „Erwerbstätigenrechnung 

des Bundes und der Länder“ (AK ETR), gab es 

im Jahresdurchschnitt 2015 3,34 Mill. Erwerbs-

tätige. Das waren über 33 100 Personen oder 

1,0 % mehr als 2014. Damit setzte sich der seit 

10 Jahren andauernde Trend fort, wenn auch die 

Zunahme im Jahr 2015 geringfügig niedriger 

ausfiel als im Jahr 2014 (+ 1,2 %). Der relative Zu-

wachs der Erwerbstätigenzahl in Hessen im Jahr 

2015 lag über der gesamtdeutschen Entwick-

lung (+ 0,8 %). Im Vergleich der Flächenländer 

hatte nur Bayern eine kräftigere Entwicklung der 

Erwerbstätigenzahl zu vermelden. 

Die Erwerbstätigen setzen sich aus mehreren 

Teilgruppen zusammen. Die größte Gruppe ist 

die der Arbeitnehmer, zu der auch die sozial-

versicherungspflichtig Beschäftigten gehören 

(Anteil an den Erwerbstätigen 2015 insgesamt: 

72,3 %, Vorjahr 70,1 %). Wie schon 2014 trugen 

die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

(Quelle: Beschäftigungsstatistik der BA) maß-

geblich zum Beschäftigungsaufbau 2015 im 

Vergleich zum Vorjahr bei. Der Anstieg der Zahl 

der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 

war doppelt so hoch wie derjenige der Erwerbs- 

tätigenzahl. Die Gruppe der marginal Beschäftig-

ten insgesamt (hierzu zählen die ausschließlich 

geringfügig entlohnten Beschäftigten, kurzfris-

tig Beschäftigte und Beschäftigte in Arbeitsge-

legenheiten) leistete im Berichtsjahr erstmals 

nach 2 Jahren positiver Entwicklung wieder ei-

nen negativen Beitrag zur Gesamtentwicklung. 

Allerdings war die Entwicklung innerhalb dieser 

Gruppe unterschiedlich: Rückgänge gab es hier 

bei den Beschäftigten in Arbeitsgelegenheiten 

(1-Euro-Jobber) und bei den ausschließlich ge-

ringfügig entlohnten Beschäftigten (Minijobber). 

Knapp 13 % aller Erwerbstätigen waren marginal 

beschäftigt, d. h. sie übten eine geringfügige Be-

schäftigung (einschl. kurzfristig Beschäftigte) aus 

oder waren in Arbeitsgelegenheiten tätig. Seit 

der Einführung des gesetzlichen Mindestlohnes 

von 8,50 € je Arbeitsstunde zum Jahresbeginn 

2015 gingen insbesondere die ausschließlich 

geringfügigen Beschäftigungsverhältnisse im 

Erwerbstätige am Arbeitsort in Hessen 2015 nach Wirtschaftsbereichen

Wirtschaftsbereich
Hessen

Deutsch-
land

Anzahl Zunahme gegenüber 2014
1000 %

Land- und Forstwirtschaft; Fischerei  29,7   – 0,7 – 2,3 – 2,5

Produzierendes Gewerbe  716,4   0,2 0,0 0,0

  Produzierendes Gewerbe ohne Baugewerbe  546,6   – 0,8 – 0,1 0,2

       dar. Verarbeitendes Gewerbe  508,7   – 1,2 – 0,2 0,3

  Baugewerbe  169,8   1,0 0,6 – 0,5

Dienstleistungsbereiche 2 597,5   33,6 1,3 1,1

  Handel, Verkehr, Gastgewerbe;
    Information und Kommunikation  917,1   7,4 0,8 0,6

  Finanz.-, Versicherungs- und Unternehmens- 
    dienstleister; Grundstücks- und 
    Wohnungswesen  699,2   13,0 1,9 2,0

  Öffentliche und sonstige Dienstleister,
    Erziehung und Gesundheit  981,3   13,2 1,4 1,0

I n s g e s a m t 3 343,6   33,1 1,0 0,8

Quelle: Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des Bundes und der Länder”; Berechnungsstand: Februar 2016.
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Vergleich zum Vorjahr deutlich zurück. Der Rück-

gang war in Branchen mit niedrigem durch-

schnittlichen Lohnniveau am höchsten (z. B. 

Verkehr und Lagerei, Gastgewerbe, Einzelhan-

del). Nach einem aktuell vom Institut für Arbeits-

markt- und Berufsforschung veröffentlichten For-

schungsbericht wechselten von den Rückgängen 

mehr als die Hälfte direkt in ausschließlich sozi-

alversicherungspflichtige Beschäftigung1). Dies 

könnte — neben der guten konjunkturellen Lage 

— eine Erklärung für den starken Zuwachs an sozi-

alversicherungspflichtig Beschäftigten sein.

Die Gruppe der Selbstständigen und mithel-

fenden Familienangehörigen verzeichnete im 

Vergleich zum Vorjahr zum dritten Mal in Fol-

ge einen Rückgang — u. a. wegen der weiteren 

Rückführung der Förderungsmaßnahmen. Ihr 

Anteil an der Erwerbstätigenzahl insgesamt be-

trug knapp 10 % (zum Vergleich: 2010 waren es 

10,7 % und 2005 lag die Quote bei 11,1 %). Hes-

sen lag damit im Durchschnitt der Bundesländer. 

Insgesamt übten 2015 in Hessen 326 300 Perso-

nen eine selbstständige Tätigkeit aus.

2012 und 2013 beeinflusste vor allem der Ab-

bau des Gründungszuschusses die Entwicklung 

dieser Erwerbsform. Die Zahl der geförderten 

Selbstständigkeit stieg seit 2014 wieder leicht an, 

aber die ungeförderte Selbstständigkeit (Solo- 

selbstständigkeit) ging deutlich zurück. Die gute 

Arbeitsmarktlage könnte insbesondere die Per-

sonen in dieser Erwerbsform dazu bewegen, 

in eine sozialversicherungspflichtige Beschäfti-

gung als sichere Alternative zu wechseln.

Den größten absoluten Zuwachs der Erwerbs- 

tätigkeit 2015 gegenüber 2014 verzeichnete der 

Dienstleistungsbereich insgesamt; dort arbei-

teten mehr als drei Viertel aller hessischen Er-

werbstätigen. Hier entstanden fast 33 600 neue 

Arbeitsplätze (+ 1,3 %). Innerhalb des hetero-

genen Dienstleistungsbereichs hatten 2015 die 

Wirtschaftsbereiche „Finanz-, Versicherungs- und 

Unternehmensdienstleister; Grundstücks- und 

Wohnungswesen“ und „Öffentliche und sonstige 

Dienstleister, Erziehung und Gesundheit, private 

Haushalte“ mit jeweils 13 000 neuen Stellen die 

größten Zuwächse. Der Bereich „Handel, Ver-

kehr, Gastgewerbe; Information und Kommu-

nikation“ erweiterte sich im Jahresvergleich um 

7400 Stellen.

Im Baugewerbe stieg die Zahl der Erwerbstätigen 

im Jahresvergleich, im Produzierenden Gewerbe 

(ohne Baugewerbe) verharrte die Erwerbstäti-

genzahl nahezu auf dem Vorjahresstand und in 

der Land- und Forstwirtschaft; Fischerei gab es 

einen Rückgang der Arbeitsplätze.

Arbeitsvolumen in Hessen: 
Erwerbstätige arbeiteten im Jahr 2015 
rund 4,6 Mrd. Stunden 

Die Erwerbstätigen in Hessen arbeiteten im Jahr 

2015 insgesamt rund 4,6 Mrd. Arbeitsstunden. 

Die Zahl der geleisteten Arbeitsstunden nahm 

gegenüber dem Vorjahr um 48 Mill. oder 1,1 % 

zu (Deutschland: ebenfalls + 1,1 %). Dies ist für 

Hessen ein neuer Höchststand. Das Wachstum 

des Arbeitsvolumens in Hessen ist auf die ge-

stiegene Zahl der Erwerbstätigen zurückzufüh-

ren. Die Erwerbstätigkeit nahm im Jahr 2015 um 

1,0 % zu und erreichte mit 3,34 Mill. Personen 

— wie eingangs beschrieben — ebenfalls einen 

neuen Höchststand.

Einen starken Aufbau an geleisteten Arbeitsstun-

den gab es in den „Dienstleistungsbereichen 

insgesamt“ (+ 47,1 Mill. Arbeitsstunden bzw. 

+ 1,4 %). Mit deutlichem Abstand folgten das 

Baugewerbe (+ 2,2 Mill. Stunden oder + 0,8 %) 

und das Produzierende Gewerbe ohne Bauge-

werbe (+ 0,9 Mill. Stunden oder + 0,1 %). Die 

Land- und Fortwirtschaft; Fischerei meldete da-

gegen einen Rückgang von 1,7 Mill. Stunden 

oder 3,5 %. 

© Kurhan – Fotolia.com

1) Quelle: IAB-For-
schungsbericht 1/2016, 
Arbeitsmarktspiegel 
— Entwicklungen nach 
Einführung des Min-
destlohns (Ausgabe 1), 
herausgegeben vom 
Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung, Die 
Forschungseinrichtung 
der Bundesagentur für 
Arbeit.
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Die durchschnittlich geleistete Jahresarbeits-

zeit je Erwerbstätigen betrug im Jahr 2015 rund 

1367 Stunden. Gegenüber dem Vorjahr war ein 

geringes Plus von einer Stunde zu verzeichnen. 

Selbstständige und mithelfende Familienange-

hörige arbeiteten 2015 durchschnittlich 1967 

Stunden (2014: 1953 Stunden), beschäftigte Ar-

beitnehmer 1302 Stunden (2014: 1301 Stunden). 

Im langfristigen Vergleich verringerte sich die 

durchschnittlich geleistete Jahresarbeitszeit je 

Erwerbstätigen. Ein Grund ist die zunehmende 

Teilzeitbeschäftigung, infolgedessen die Zahl 

der Erwerbstätigen stärker stieg als die geleis-

teten Stunden insgesamt (Erwerbstätige 2015 

im Vergleich zu 2008: + 5,7 %, Arbeitsvolumen 

2015 zu 2008: + 2,2 %). 

Die geleistete durchschnittliche Jahresarbeitszeit 

je Erwerbstätigen differierte in den Wirtschafts-

bereichen. In der Land- und Forstwirtschaft; 

Fischerei war sie mit 1627 Stunden je Erwerbs-

tätigen am höchsten, in den Dienstleistungsbe-

reichen insgesamt betrug sie bedingt durch den 

hohen Anteil an nicht Vollzeitbeschäftigten 1328 

Stunden. Im Produzierenden Gewerbe (ohne 

Baugewerbe) wurden jahresdurchschnittlich 

1459 Stunden je Erwerbstätigen geleistet, im 

Baugewerbe 1618 Stunden.

Zahl der Arbeitslosen 2015 verringert

Die hessischen Arbeitslosenzahlen haben sich 

nach Angaben der Bundesagentur für Arbeit im 

Durchschnitt des Jahres 2015 im Vergleich zum 

Vorjahr verringert. Im Jahresdurchschnitt fiel die 

Zahl der gemeldeten Arbeitslosen um über 6400 

oder 3,5 % auf 177 900 Personen. 2014 war der 

Rückgang bei der Arbeitslosenzahl im Vergleich 

zu 2013 mit 0,7 % noch deutlich schwächer. Die 

Quote — bezogen auf alle zivilen Erwerbsperso-

nen — war im Jahresdurchschnitt 2015 mit 5,5 % 

geringer als im Vorjahr (5,7 %) und lag damit 

deutlich unter der gesamtdeutschen Arbeitslo-

senquote von 6,4 %. 

Die Differenzierung der Arbeitslosen nach 

Rechtskreisen zeigt eine Abnahme im Rechts-

Arbeitslose, offene Stellen und Kurzarbeiter1) in Hessen

Jahr
Monat

Arbeitslose

SGB II

Arbeitslosenquote2)

Gemeldete 
Arbeits- 
stellen

Kurz- 
arbeiterins- 

gesamt

und zwar
ins- 

gesamt

und zwar

Männer Frauen
Jugendl.

(unter 
20 J.)

Aus- 
länder

Männer Frauen
Jugendl. 

(unter  
20 J.)

Aus- 
länder

2013 D  185 612  99 137  86 475  3 359  49 204  121 268 5,8 5,9 5,8 3,7 13,1  34 164  7 643

2014 D  184 378  98 132  86 245  3 355  51 774  121 824 5,7 5,7 5,7 3,9 13,2  35 734  5 643

2015 D  177 944  94 780  83 164  3 303  53 857  121 069 5,5 5,5 5,4 3,8 13,0  42 549 …

2014 Oktober  176 902  92 547  84 355  3 275  51 334  119 517 5,5 5,4 5,6 3,9 12,9  38 503  3 357

November  174 132  91 609  82 523  3 066  50 927  118 269 5,4 5,3 5,4 3,6 12,8  38 235  4 040

Dezember  174 185  92 453  81 732  3 007  51 197  117 876 5,4 5,4 5,4 3,6 12,8  36 398  7 429

2015 Januar  189 719  102 856  86 863  3 146  55 259  123 282 5,9 6,0 5,7 3,7 13,8  35 772  11 412

Februar  188 613  103 043  85 570  3 244  55 238  122 468 5,8 6,0 5,6 3,9 13,8  38 671  11 704

März  184 270  100 017  84 253  3 151  54 643  122 105 5,7 5,8 5,6 3,7 13,7  41 002  9 435

April  181 555  97 145  84 410  2 995  54 300  122 822 5,6 5,7 5,6 3,6 13,6  40 485  3 992

Mai  177 273  94 524  82 749  2 911  53 642  121 755 5,4 5,5 5,4 3,3 12,7  41 222  3 176

Juni  174 263  92 688  81 575  2 885  52 963  121 199 5,3 5,4 5,3 3,3 12,6  42 731  2 329

Juli  177 929  94 013  83 916  3 446  53 556  121 626 5,4 5,4 5,4 4,0 12,7  44 030  2 368

August  181 106  94 485  86 621  4 292  54 395  122 730 5,5 5,5 5,6 4,9 12,9  45 424 …

September  174 559  91 306  83 253  3 738  53 438  120 807 5,3 5,3 5,4 4,3 12,7  45 216 …

Oktober  170 664  89 415  81 249  3 375  53 138  119 232 5,2 5,2 5,3 3,9 12,6  45 882 …

November  167 209  88 204  79 005  3 253  52 566  117 342 5,1 5,1 5,1 3,7 12,5  45 965 …

Dezember  168 165  89 663  78 502  3 199  53 146  117 454 5,1 5,2 5,1 3,7 12,6  44 186 …

1) Basiswerte der Bundesagentur für Arbeit (Quelle: Internet); Stand: Februar 2016. — 2) Arbeitslose in % aller zivilen Erwerbspersonen.
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kreis SGB III um 5700 Personen oder 9,1 %. Die 

Zahl der Personen im Rechtskreis SGB II verharr-

te nahezu auf dem Vorjahresniveau. Durch den 

Rückgang der Personen im Rechtskreis SGB III 

verringerte sich hier der Anteil an den Arbeits-

losen insgesamt, und zwar im Durchschnitt des 

Jahres 2015 um 2,0 Prozentpunkte auf knapp 

32 %. Insgesamt wurden hier 56 880 Personen 

durch die hessischen Agenturen nachgewiesen.

In den Regionen meldeten von den 26 Landkrei-

sen und kreisfreien Städte alle Kreise im Regie-

rungsbezirk Gießen und im Regierungsbezirk 

Kassel Rückgänge der Arbeitslosenzahlen 2015 

im Vergleich zum Vorjahr. Im Regierungsbezirk 

Darmstadt verzeichneten mit Ausnahme der 

kreisfreien Stadt Wiesbaden alle Regionen eben-

falls eine Abnahme der gemeldeten Arbeitslosen. 

Die jahresdurchschnittlichen Arbeitslosenquoten 

reichten in den Regionen von 3,3 % (Landkreis 

Fulda) bis 10,8 % (Stadt Offenbach am Main). 

Der Regierungsbezirk Darmstadt entsprach mit 

einer Quote von 5,5 % genau dem landesweiten 

Durchschnitt. Die Arbeitslosenquoten in den Re-

gierungsbezirken Gießen und Kassel lagen unter 

dem Landeswert. 

Ausblick

Indikatoren deuten darauf hin, dass das Rekord-

niveau von 2015 bei der Zahl der Erwerbstäti-

gen insgesamt im Durchschnitt des Jahres 2016 

gehalten werden und sogar noch leicht zuneh-

men könnte. Die zusätzlich entstehenden Stellen 

werden — nach einer Prognose des IAB-Hessen 

— auch 2016 überwiegend sozialversicherungs-

pflichtige Arbeitsplätze sein. Dagegen dürfte 

die marginale Beschäftigung abnehmen oder im 

Vergleich zum Vorjahr stagnieren. Die Gruppe 

der Selbstständigen und mithelfenden Famili-

enangehörigen wird wahrscheinlich gegenüber 

dem Vorjahr nochmals abnehmen.

Der Beschäftigungsaufbau wird voraussichtlich 

durch eine weitere Nettozuwanderung und eine 

leicht zunehmende Erwerbsbeteiligung gestützt. 

Allerdings könnte die Arbeitsdynamik im Laufe 

des Jahres durch steigende Löhne gedämpft 

werden. Eine Beurteilung der Auswirkungen der 

Rente mit 63 sowie eine Beurteilung des Min-

destlohns im Hinblick auf die Beschäftigungsent-

wicklung sind nicht möglich. Vermutlich werden 

sie durch die gute wirtschaftliche Entwicklung 

überlagert. Alles in allem könnte sich die Zahl 

der Erwerbstätigen 2016 gegenüber 2015 um 

0,7 bis 1,0 % in Hessen erhöhen, sodass die Zahl 

der Erwerbstätigen mit Arbeitsort in Hessen im 

Jahresdurchschnitt 2016 im Vergleich zum Vor-

jahr um 24 000 bis 34 000 Personen ansteigen 

und ein Niveau von 3,37 bzw. 3,38 Mill. Personen 

erreichen dürfte.

Die Zahl der Arbeitslosen wird nach einer Prog-

nose des IAB Hessen im Jahr 2015 voraussicht-

lich im Jahresdurchschnitt steigen, vor allem 

durch die Arbeitssuche von anerkannten Flücht-

lingen. Allerdings sind deren Effekte momentan 

nur schwer abschätzbar.

Inflation nähert sich der Stagnation

Im Durchschnitt des Jahres 2015 lag das Ver-

braucherpreisniveau in Hessen 0,2 % über dem 

Vorjahreswert. Im Jahr 2014 betrug die durch-

schnittliche Inflationsrate noch 0,8 % und im Jahr 

2013 sogar 1,3 %.

Der Rückgang der durchschnittlichen Inflati-

onsrate im Jahr 2015 um 0,6 Prozentpunkte ge-

genüber 2014 war vor allem auf deutlich und 

nahezu umfassend nachgebende Energiepreise 

zurückzuführen. So hatten sich Heizöl und Kraft-

stoffe im Jahr 2015 um 13,0 % gegenüber 2014 

verbilligt; der ohne die energetischen Positionen 

berechnete Verbraucherpreisindex erhöhte sich 

© PhotoSG – Fotolia.com
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um 1,2 %. Der allein ohne die Haushaltsenergien 

— also Strom, Gas und andere Brennstoffe, deren 

Preisniveau im Vorjahresvergleich um 5,8 % nach-

gab — errechnete Verbraucherpreisindex weist 

noch eine Steigerung von 0,8 % gegenüber dem 

Jahr 2014 aus. Weitere stärkere, das allgemei-

ne Preisniveau senkende Effekte gingen von im 

Jahresvergleich um durchschnittlich 6,2 % billi-

geren saisonabhängigen Waren aus. Die 2015 

im zweiten Jahr in Folge sinkenden Energieprei-

se wirkten sich nun offenbar auch in den Preisen 

der Verbrauchgüter aus, deren Niveau um 1,8 % 

absank. Die entlastende Wirkung der sinkenden 

Kraftstoffpreise kam insbesondere auch den Kraft-

fahrzeuge fahrenden Verbrauchern zugute: Auto-

fahren wurde noch günstiger. Die im Jahr 2015 

rückläufigen Preise für Autogas (– 16,7 %), Diesel 

(– 13,0 %) und Superbenzin (– 8,7 %) ließen den 

„Kraftfahrer-Preisindex“, der im Vorjahr bereits um 

1,0 % nachgegeben hatte, nun um weitere 2,6 % 

sinken. Der „Kraftfahrer-Preisindex“ umfasst nahe-

zu 12 % des Warenkorbs des Verbraucherpreis- 

index, daher wirkte allein er mit – 0,1 % im Jahr 

2014 nun mit – 0,3 % dämpfend auf die Gesamt- 

inflation. Damit drückten die insgesamt deutlich 

geringeren „Kraftfahrer-Preise“ die Inflationsrate 

2015 um 0,2 Prozentpunkte im Vergleich zu 2014. 

Die neuen Preisspielräume in diesem Segment 

wurden im Jahr 2015 zunehmend von Kfz-Händ-

lern und -Werkstätten für leichte Preiserhöhungen 

genutzt. So wurden Kraftwagen durchschnittlich 

1 % teurer, während für Kfz-Reparaturen, -Inspek-

tionen und dgl. 2,5 % mehr bezahlt werden muss-

ten als noch im Jahr 2014.  

Zunehmende Teuerungsraten in anderen Be-

reichen des privaten Verbrauchs wirkten einem 

stärkeren Rückgang der durchschnittlichen Infla-

tionsrate entgegen. So waren für Wohnungsnet-

tomieten, landesweit ohne regionale und qualita-

tive Differenzierung, im Durchschnitt 1,8 % mehr 

zu zahlen als noch im Jahr 2014. Die Bedeutung 

der Preisbildung bei Nettomieten und Mietne-

benkosten für die Entwicklung des allgemeinen 

Verbraucherpreisniveaus lässt sich über eine 

Berechnung des Preisindex ohne deren Einfluss 

quantifizieren. Danach hätte der Preisindex ohne 

Nettomieten und Mietnebenkosten mit – 0,3 % 

für das Jahr 2015 eine „negative Inflationsrate“ 

ergeben. 

Auch Nahrungsmittel wirkten den durch die 

sinkenden Energiepreise gespeisten deflatio-

nären Tendenzen entgegen. Sie wurden insbe-

sondere unter den Preissteigerungen von Ge-

müse (+ 5,0 %), Obst (+ 2,8 %) sowie Brot und 

Getreideerzeugnissen (+ 1,0 %) im Jahr 2015 

im globalen Durchschnitt um 0,4 % teurer. Eine 

stärkere inflationäre Tendenz bei den Nahrungs-

mitteln insgesamt wurde dabei wesentlich durch 

die Absatzschwierigkeiten auf dem Milchmarkt 

unterlaufen. Bei bestehender Nachfrageschwä-

che und nachgebenden Absatzpreisen führten 

noch steigende Angebotsmengen zu starken 

Rückgängen der Milchpreise für die Endver-

braucher (Frischmilch – 7,7 %, H-Milch – 12,2 %). 

Diese konnten im Weiteren auch von der Weiter-

gabe der Preissenkungen beim „Rohstoff“ Milch 

durch die weiterverarbeitenden Molkereien pro-

fitieren: Molkereiprodukte, Eier wurden nach 

Preissteigerungen um 6,2 % im Jahr 2014 nun 

um 4,1 % billiger. 

Interessant ist die Beobachtung der Preise in 

Dienstleistungsbereichen, in denen die Vergü-

tung der Beschäftigten weit unterdurchschnitt-

lich ist und für die daher Auswirkungen auf die 

Preisentwicklung aus der zum 1. Januar 2015 

wirksam gewordenen Mindestlohngesetzge-

bung zu erwarten sind. Tatsächlich zeigen hier 

beispielsweise die Preise für Dienstleistungen 
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von Haushaltshilfen und ähnlichen Dienstleis-

tungen (+ 4,8 % im Jahr 2015 nach + 2,5 % im 

Jahr 2014), Friseurdienstleistungen und anderen 

Dienstleistungen für die Körperpflege (+ 2,8 % 

nach + 2,0 %) und Dienstleistungen im Bereich 

der Gesundheitspflege (+ 2,3 % nach + 1,7 %) 

Steigerungstendenzen. Ob hinter diesen Preis- 

entwicklungen tatsächlich Wirkungen aus der 

Einführung des Mindestlohnes stehen, kann al-

lein aus den aktuellen Preisbewegungen nicht 

beurteilt werden und muss eingehenderen Un-

tersuchungen vorbehalten bleiben. 

Im Jahresverlauf erreichte die Inflationsrate im 

Mai mit 0,8 % den höchsten Wert. Mitverantwort-

lich für den relativ hohen Wert im Mai war, nun 

mit anderem Vorzeichen wie im April 2014, u. a. 

wieder ein Basiseffekt bei den Pauschalreisen. Im 

Jahr 2014 sanken die Preise für Pauschalreisen 

nach dem späten Osterfest in der zweiten April-

hälfte im Mai wieder stark ab. Ebenfalls dämp-

fend auf die Inflationsrate im Mai 2014 wirkte 

ein Basiseffekt bei den Glücksspielen (Erhöhung 

des Lottopreises im Mai 2013), wodurch das Ni-

veau der Inflationsrate um 0,2 Prozentpunkte 

gestiegen war. Hinzu kamen seinerzeit weitere, 

die Inflationsrate drückende, Einflüsse, die damit 

deutlich nach unten (0,7 %) rutschte, sodass im 

Ergebnis der Mai 2014 ein besonders „schwa-

Ausgewählte Preisindizes für Hessen und Deutschland (2010 = 100)

Jahr
Monat

Verbraucherpreisindex1) Preisindex für den Neubau
von Wohngebäuden1) 

Index der Großhandels-
verkaufspreise2) 

Index der Erzeugerpreise
gewerblicher Produkte2)

in Hessen in Deutschland3) 

Indizes
Zu- bzw. Ab- 
nahme (–) 

in %4)

Indizes
Zunahme  

in %4) 
Indizes

Zu- bzw. Ab- 
nahme (–) 

in %4)

Indizes
Zu- bzw. Ab- 
nahme (–) 

in %4)

2011 D 101,9       1,9       102,3       2,3       105,8       5,8       105,3       5,3       

2012 D 103,9       2,0       104,4       2,1       108,0       2,1       107,0       1,6       

2013 D 105,3       1,3       106,1       1,6       107,4       – 0,6       106,9       – 0,1       

2014 D 106,1       0,8       107,9       1,7       106,1       – 1,2       105,8       – 1,0       

2015 D 106,3       0,2       109,6       1,6       104,8       – 1,2       103,9       – 1,8       

2014 Juli 106,3       0,6       .       .       106,5       – 0,7       105,8       – 0,8       

August 106,3       0,7       108,1 1,7       106,3       – 0,6       105,7       – 0,8       

September 106,4       0,8       .       .       106,4       – 0,9       105,7       – 1,0       

Oktober 106,2       0,8       .       .       105,8       – 0,7       105,5       – 1,0       

November 106,1       0,5       108,3 1,7       105,1       – 1,1       105,5       – 0,9       

Dezember 106,0          —       .       .       104,1       – 2,3       104,8       – 1,7       

2015 Januar 105,0 r – 0,5       .       .       103,7       – 2,6       104,2       – 2,2       

Februar 106,1 r 0,2       108,9 1,5       104,2       – 2,1       104,3       – 2,1       

März 106,5 r 0,3       .       .       105,2       – 1,1       104,4       – 1,7       

April 106,5 r 0,5       .       .       105,6       – 0,9       104,5       – 1,5       

Mai 106,6       0,8       109,4       1,6       106,1       – 0,4       104,5       – 1,3       

Juni 106,5       0,3       .       .       105,9       – 0,5       104,4       – 1,4       

Juli 106,7       0,4       .       .       106,0       – 0,5       104,4       – 1,3       

August 106,7       0,4       109,9       1,7       105,1       – 1,1       103,9       – 1,7       

September 106,4       —       .       .       104,5       – 1,8       103,5       – 2,1       

Oktober 106,4       0,2       .       .       104,1       – 1,6       103,1       – 2,3       

November 106,4       0,3       110,2       1,8       103,9       – 1,1       102,9       – 2,5       

Dezember 106,3       0,3       .       .       103,1       – 1,0       102,4       – 2,3       

2016 Januar 105,3       0,3       .       .       102,7       – 1,0       101,7       – 2,4       

Februar 105,8       – 0,3       110,8       1,7       102,2       – 1,9       101,2       – 3,0       

März 106,6       0,1       .       .       102,5       – 2,6       101,2       – 3,1       

1) Einschl. Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 2) Ohne Umsatz-(Mehrwert-)steuer. — 3) Quelle: Statistisches Bundesamt. — 4) Gegenüber dem Vorjahr bzw. dem jeweiligen Vorjahresmonat. 
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cher“ Basismonat und dies ursächlich für die 

überdurchschnittliche Rate im Mai 2015 wurde.

Die Baupreise für Wohngebäude stiegen im 

Durchschnitt des Jahres 2015 mit einem Plus 

von 1,6 % insgesamt leicht schwächer als im 

Vorjahr (+ 1,7 %), wobei hier Ausbauarbeiten, 

mit mittleren Preissteigerungen um 1,7 %, et-

was stärker als Rohbauarbeiten in ihren Preisen 

anzogen. 

Deutlich überdurchschnittlich verteuerten sich 

dabei nach der Art der Bauarbeiten Dämm- und 

Brandschutzarbeiten an technischen Anlagen 

(+ 5,0 %), Fliesen- und Plattenarbeiten sowie 

Metallbauarbeiten (jeweils + 3,2 %), Betonwerk-

steinarbeiten und Arbeiten zur Automation 

von Gebäuden (+ 3,0 %). Die geringfügigsten 

Preissteigerungen waren im Jahr 2015 für Ma-

ler- und Lackierarbeiten (+ 0,3 %), für Putz- und 

Stuckarbeiten (+ 0,2 %) sowie für Estricharbeiten 

(+ 0,1 %) festzustellen. Stabil gegenüber dem 

Vorjahr zeigten sich die Preise für Verglasungs-

arbeiten. Für keine der Bauarbeiten für Wohn-

gebäude konnten im Jahr 2015 Preisrückgänge 

registriert werden.

In der Differenzierung nach den unterschiedli-

chen Kategorien von Baumaßnahmen wurden 

mit einer Zunahme um 2,1 % die Preise für die 

Arbeiten an Außenanlagen für Wohngebäude 

im Jahr 2015 am kräftigsten angehoben. Danach 

wurden Bauarbeiten für Bürogebäude (+ 1,8 %) 

und gewerbliche Betriebsgebäude (+ 1,7 %) 

noch überdurchschnittlich teurer. Unterdurch-

schnittlich fielen die Preissteigerungen für Arbei-

ten im Straßenbau (+ 1,1 %) und für Brücken im 

Straßenbau (+ 0,2 %) aus. Für die Instandhaltung 

von Wohngebäuden (ohne Schönheitsreparatu-

ren) mussten im Jahr 2015 um 1,7 % höhere Prei-

se als im Vorjahr bezahlt werden, wohingegen 

Schönheitsreparaturen in Wohnungen im Preis 

stabil blieben. 

Verdienste durch sinkende Sonder- 
zahlungen geprägt

Der durchschnittliche Bruttomonatsverdienst 

vollzeitbeschäftigter Arbeitnehmer und Arbeit-

nehmerinnen lag im Jahr 2015 bei 3987 Euro. 

Darin enthalten sind der regelmäßige steuer-

pflichtige Arbeitslohn sowie bestimmte steuer-

freie Zahlungen, etwa für Schichtarbeit oder zur 

betrieblichen Altersversorgung, jedoch keine 

Sonderzahlungen. Gegenüber 2014 stiegen die 

Bruttomonatsverdienste von Vollzeitbeschäftig-

ten in Hessen um 2,5 %. Dabei weisen die Daten 

für Frauen mit einem Zuwachs von 2,9 % ihres 

durchschnittlichen Bruttomonatsverdienstes im 

Jahr 2015 eine höhere Steigerung aus als für 

Männer, die nur einen Zuwachs von 2,3 % er-

reichten. Im Jahr 2014 hatten Männer hier mit 

einem Plus von 2,6 % eine deutlich höhere Stei-

gerung des durchschnittlichen Bruttomonatsver-

dienstes als ihre Kolleginnen (+ 1,4 %).

Diese statistischen Durchschnittswerte können 

im Einzelfall deutlich unter- oder überschritten 

werden. Neben persönlichen Merkmalen des 

Arbeitnehmers/der Arbeitnehmerin bestimmen 

die Art der ausgeübten Tätigkeit sowie die Bran-

che des Unternehmens, bei dem sie beschäftigt 

sind, die Höhe der Entlohnungen. 

Leitende Beschäftigte verdienten durchschnitt-

lich 7178 Euro, Fachkräfte 3160 Euro und unge-

lernte Hilfskräfte 2102 Euro brutto im Monat. 

Bei Voll- und Teilzeitbeschäftigten sind ca. 70 % 

der leitenden Tätigkeiten mit männlichen Ar-

beitnehmern besetzt. Im Bereich der Fachkräfte 

halten sich die Geschlechter mit 52 % Männern 

und 48 % Frauen fast die Waage. Für Hilfskräfte 

ist eine ähnliche Betrachtung festzustellen, hier 

sind es 46 % männliche und 54 % weibliche Be-

schäftigungsverhältnisse. 

Der Bruttojahresverdienst umfasst außer den 

regelmäßigen Monatszahlungen auch alle Son-

© DOC RABE Media – Fotolia.com
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derzahlungen, wie dreizehnter Monatslohn, 

Urlaubs- und Weihnachtsgeld, Leistungsprämi-

en, Gewinnbeteiligungen sowie Abfindungen. 

Im Jahr 2015 erhielten die Vollzeitbeschäftigen 

durchschnittlich  5760 Euro (+ 4,0 % gegenüber 

2014)  an Sonderzahlungen. Zusammen mit den 

Monatszahlungen ergab dies einen Bruttojahres-

verdienst von 53 609 Euro (+ 2,7 % gegenüber 

2014). Die Höhe der Sonderzahlungen differiert 

abhängig von der jeweiligen Tätigkeit und der 

Branche noch stärker als der Monatsverdienst. Im 

Durchschnitt erreichten die jährlichen Sonder-

zahlungen im Jahr 2015 den 1,3-fachen Wert des 

Monatsverdienstes insgesamt und das 1,4-fache 

des Wertes ohne Sonderzahlungen. Deutliche 

Differenzen zeigen auch die Sonderzahlungen 

nach dem Geschlecht: Mit 3967 Euro lagen die 

durchschnittlichen Sonderzahlungen an vollzeit-

beschäftigte Frauen im Jahr 2015, ebenso wie im 

Jahr 2014, um gut 2500 Euro oder knapp 40 % 

unter denen, die an männliche Vollzeitbeschäf-

tigte geleistet wurden.© Thomas Francois – Fotolia.com

Durchschnittliche Bruttoverdienste der Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe und im Dienstleistungsbereich (einschl. Beamte)

Jahr
Quartal

Vollzeitbeschäftigte Teilzeitbeschäftigte

je Stunde 
(ohne Sonderzahlungen)

je Monat 
(ohne Sonderzahlungen)

Jahresverdienst (einschl. 
Sonderzahlungen)

Sonderzahlungen je Stunde

Euro
Zunahme 

in %1) Euro
Zunahme 

in %1) Euro
Zunahme 

in %1) Euro
Zu- bzw. 

Abnahme (–)
in %1)

Euro
Zu- bzw. 

Abnahme (–)
in %1)

Männer

2014 D2) 24,04 2,4             4 109 2,6             55 600 2,3 6 293 – 0,1             19,16 0,3             

2015 1. Quartal 24,35 2,5             4 131 2,3             X             X             / /             18,74 – 0,3             

2. Quartal 24,68 3,0             4 219 3,0             X             X              764 11,0             19,12 1,5             

3. Quartal 24,61 2,0             4 222 2,1             X             X              219 7,4             19,20 – 1,0             

4.Quartal 24,76 1,8             4 239 1,7             X             X              745 0,7             19,49 – 0,4             

D2) 24,60 2,3             4 203 2,3             56 952 2,4             6 520 3,6             19,14 – 0,1             

Frauen

2014 D2) 19,98 1,3             3 382 1,4             44 380 0,8             3 795 – 5,3             17,66 – 0,7             

2015 1. Quartal 20,36 3,4             3 444 3,6             X             X              208 2,8             17,80 2,1             

2. Quartal 20,60 3,2             3 488 3,3             X             X              362 6,1             18,06 2,9             

3. Quartal 20,57 2,3             3 488 2,4             X             X              105 11,5             18,13 1,7             

4.Quartal 20,63 2,3             3 497 2,3             X             X              646 2,9             18,15 1,8             

D2) 20,54 2,8             3 480 2,9             45 721 3,0             3 967 4,5             18,03 2,1             

I n s g e s a m t 

2014 D2) 22,82 2,1             3 889 2,2             52 199 1,8             5 536 – 1,4             17,89 – 0,5             

2015 1. Quartal 23,17 2,9             3 928 2,8             X             X             / /             17,96 1,7             

2. Quartal 23,47 3,1             4 001 3,2             X             X              644 10,4             18,24 2,8             

3. Quartal 23,41 2,1             4 003 2,2             X             X              185 8,4             18,32 1,4             

4.Quartal 23,54 2,0             4 018 2,0             X             X              715 1,4             18,38 1,6             

D2) 23,40 2,6             3 987 2,5             53 609 2,7             5 760 4,0             18,23 1,9             

1) Jeweils gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres. — 2) Durchschnitt aus den 4 Quartalen, bei Sonderzahlungen Summe der 4 Quartale.
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Teilzeitbeschäftigte Arbeitnehmer verdienten 

2015 im Durchschnitt mit 18,23 Euro brutto je 

Stunde merklich weniger als Vollzeitbeschäftig-

te (23,40 Euro). Dieser Unterschied ist allerdings 

weitgehend darauf zurückzuführen, dass der An-

teil der Teilzeitbeschäftigten insgesamt bei den 

weniger gut qualifizierten Arbeitnehmern und in 

den Branchen mit unterdurchschnittlichen Ver-

dienstmöglichkeiten höher ist.

Die Reallöhne der Arbeitnehmer (Voll- und Teil-

zeitbeschäftigte sowie geringfügig Beschäftig-

te) stiegen 2015 in Hessen durchschnittlich um 

2,0 %. Die Veränderung der Reallöhne wird auf 

Grundlage der vierteljährlichen Verdienster- 

hebung berechnet. Der Reallohnindex ist ein 

Indikator für die Kaufkraft der effektiv gezahlten 

Löhne. Er misst die Entwicklung der (nominalen) 

Bruttoverdienste einschl. der Sonderzahlungen, 

bereinigt um Änderungen des Verbraucherpreis-

niveaus. Die Berechnung erfolgt mit einer kon-

stanten Beschäftigungsstruktur, sodass die reine 

Lohnentwicklung in einer Volkswirtschaft  darge-

stellt wird. 

Weniger Unternehmens- und Verbraucher-
insolvenzen 

Die hessischen Amtsgerichte entschieden 2015 

über insgesamt 8934 Anträge auf Eröffnung ei-

nes Insolvenzverfahrens. Das waren 3,6 % weni-

ger als im Vorjahr. 

Die Zahl der Unternehmensinsolvenzen erhöh-

te sich 2015 gegenüber dem Vorjahr nur leicht 

um 0,6 % auf 1501 Fälle. Damit befinden sich 

die Unternehmensinsolvenzen auf einem niedri-

gen Stand im Zeitvergleich. Weniger Unterneh-

mensinsolvenzen wurden zuletzt für das Jahr 

2014 (1492 Fälle) und davor für das Jahr 1993 

(1290 Fälle) registriert. Knapp die Hälfte (49 %) 

der Unternehmen, die 2015 Insolvenz anmelde-

ten, waren vor weniger als 8 Jahren gegründet 

worden. Besonders deutlich ging 2015 die Zahl 

der Insolvenzanträge von Unternehmen aus den 

Bereichen „Verkehr und Lagerei“ (– 25 %), und 

„Gastgewerbe“ (– 18 %), zurück. Auch in den 

Bereichen „Handel“ (– 8 %) und „Information 

und Kommunikation“ (– 4 %) meldeten weniger 

Unternehmen Insolvenz an. Dagegen stiegen in 

den Wirtschaftsabschnitten K „Finanz- und Ver-

sicherungsdienstleistungen“ sowie M „Freibe-

rufliche wiss. und techn. Dienstleistungen“ die 

Zahl der Insolvenzanträge um jeweils 14 %, im 

Verarbeitenden Gewerbe sogar um 35 %. Der 

Anteil der mangels Masse abgewiesenen Insol-

venzanträge von Unternehmen insgesamt lag 

2015 mit 36 % über dem Niveau des Vorjahres 

(34 %). Die offenen Forderungen der Gläubiger 

bezifferten die Gerichte für 2015 auf insgesamt 

gut 1,05 Mrd. Euro (2014: knapp 930 Mill. Euro). 

Dies entspricht rechnerisch 701 000 Euro je Un-

ternehmensinsolvenz. Unmittelbar betroffen von 

der Insolvenz ihres Arbeitgebers waren insge-

samt 6040 Beschäftigte, darunter 1577 im Ver-

arbeitenden Gewerbe und 1072 im Baugewer-

be. Die Mehrzahl der insolventen Unternehmen, 

nämlich 47 %, hatte keine Beschäftigten. Im Jahr 

2014 waren insgesamt nur 5478 Beschäftigte 

von der Insolvenz ihres Arbeitgebers betroffen. 

Entwicklung der Insolvenzen1) in Hessen 2006 bis 2015

Jahr
Insolvenzen
insgesamt

darunter

Unternehmens-
insolvenzen

Verbraucher- 
insolvenzen

2006 10 475 1 954 5 806

2007 11 006 1 720 6 755

2008 10 947 1 638 6 733

2009 11 486 1 953 6 803

2010 11 994 1 742 7 557

2011 11 350 1 681 7 095

2012 10 134 1 548 6 131

2013 9 530 1 660 5 458

2014 9 266 1 492 5 341

2015 8 934 1 501 4 991

1) Änderung der Insolvenzordnung durch das Insolvenzrechtsänderungsgesetz zum 1.12.2001:  Regelinsolvenz- 
verfahren für alle ehemaligen oder noch aktiven wirtschaftlich selbstständig Tätigen; Option zur Stundung der 
Verfahrenskosten für Verbraucher.

Insolvenzen nach Art der Schuldner

Art der Angabe
2014 2015 2104 2015

Anzahl Anteile in %

Unternehmen 1 492 1 501 16,1 16,8

Übrige Schuldner 7 774 7 433 83,9 83,2

davon
 natürliche Personen als Gesellschafter

 
110

 
103

 
1,2

 
1,2

 Verbraucher 5 341 4 991 57,6 55,9

 ehemals selbstständig Tätige mit Regelinsolvenzverfahren 1 460 1 466 15,8 16,4

 ehemals selbstständig Tätige mit vereinfachtem Verfahren 715 745 7,7 8,3

 Nachlässe 148 128 1,6 1,4

I n s g e s a m t 9 266 8 934 100 100
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Die Möglichkeit der Verbraucherinsolvenz wurde 

erst durch die Einführung der neuen Insolvenz- 

ordnung im Jahr 1999 geschaffen. Von Januar 

1999 bis Dezember 2015 wurden in Hessen ins-

gesamt 74 000 Anträge zur Eröffnung einer Ver-

braucherinsolvenz gestellt. Im Jahr 2015 haben 

die Amtsgerichte in Hessen 4991 Verfahren zur 

Eröffnung einer Verbraucherinsolvenz entschie-

den. Damit sank die Zahl der 2015 neu beantrag-

ten Verbraucherinsolvenzen um 6,6 % gegen-

über dem Vorjahr. Lediglich in 162 Fällen wurde 

das Verfahren mangels Masse abgewiesen oder 

ein Schuldenbereinigungsplan angenommen. In 

allen anderen Fällen eröffneten die Amtsgerichte 

das Insolvenzverfahren. Im Durchschnitt hatten 

die zahlungsunfähigen Verbraucher 51 300 Euro 

Schulden zu tragen. Die Insolvenzhäufigkeit lag 

2015 in Hessen bei 8,1 Anträgen auf Verbrau-

cherinsolvenz je 10 000 Einwohner.

Wirtschaftsbereiche

2015 war ein durchwachsenes Jahr für das 

Verarbeitende Gewerbe

Die hessische Industrie verzeichnet für 2015 kein 

gutes Geschäftsjahr. Nachdem im Jahr 2014 im 
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Verarbeitendes Gewerbe1) 
(Zeitliche Entwicklung 2015) 

Zeitraum 
2015

Beschäftigte2) Gesamtumsatz darunter Auslandsumsatz
 Volumenindex des  
Auftragseingangs

1000
Zu- bzw. 

Abnahme (–) 
in %3)

1000 Euro
Zu- bzw. 

Abnahme (–) 
in %3)

1000 Euro
Zu- bzw.  

Abnahme (–) 
in %3)

insgesamt  Inland  Ausland

Zu- bzw. Abnahme (–) 
in %3)

Januar 360,2 0,9 8 201 964 –  2,6     4 420 376 –  2,2     –  1,7     0,9     –  3,2     

Februar 360,2 1,0 8 631 104 3,7     4 589 094 5,0     1,3     1,8     1,0     

März 361,4 0,9 9 686 897 3,7     5 000 346 1,7     10,1     –  1,1     18,7     

April 360,7 0,7 9 021 586 5,8     4 734 112 7,8     13,3     5,7     18,4     

Mai 360,2 0,5 8 312 980 –  3,4     4 336 172 –  5,1     –  1,3     –  3,2     0,2     

Juni 360,8 0,5 9 490 166 7,0     4 961 333 3,4     7,9     5,6     9,4     

Juli 360,9 – 0,0 9 068 123 –  0,2     4 450 972 –  5,2     –  2,1     5,4     –  6,9     

August 362,8 0,1 7 536 714 –  1,9     3 710 615 –  5,2     –  5,4     8,5     –  14,2     

September 364,5 0,1 9 079 707 –  4,5     4 511 576 –  9,9     –  1,9     2,8     –  4,6     

Oktober 363,8 0,0 8 741 028 –  5,8     4 309 000 –  11,2     –  2,7     0,9     –  5,2     

November 363,6 0,1 8 387 385 –  6,2     4 023 173 –  12,1     –  7,7     8,8     –  16,8     

Dezember 361,6 0,1 8 688 457 –  2,4     4 518 395 –  6,6     –  12,7     1,8     –  20,8     

1. Vj. 360,6 0,9 26 519 964 1,7     14 009 815 1,5     3,3     0,4     5,1     

2. Vj. 360,6 0,6 26 824 732 3,2     14 031 617 1,9     6,5     2,6     9,2     

3. Vj. 362,7 0,0 25 684 545 –  2,2     12 673 163 –  6,9     –  3,0     5,3     –  8,2     

4. Vj. 363,0 0,1 25 816 870 –  4,8     12 850 569 –  9,9     –  7,7     3,8     –  14,5     

2015 361,7 0,4 104 846 111 –  0,6     53 565 164 –  3,4     –  0,3     3,1     –  2,5     

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 50 oder mehr Beschäftigten. —  2) Bei Quartals- und Jahreszahlen jeweils Durchschnitt. — 3) Jeweils gegenüber dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres. 
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Hinblick auf die Auftragseingänge, die Umsätze 

und die Beschäftigungszahlen deutlich positive 

Entwicklungen zu beobachten waren, konnten 

2015 lediglich die Entgelte und die Beschäftig-

tenzahlen weiter gesteigert werden.

Bei den preisbereinigten Auftragseingängen 

erwies sich das Inland als Stabilisator, denn der 

dortige über das gesamte Jahr konstante Nach-

frageanstieg konnte die in der zweiten Jahres-

hälfte stark rückläufige Auslandsnachfrage na-

hezu kompensieren. Über das ganze Jahr 2015 

hinweg ist im hessischen Verarbeitenden Gewer-

be die Beschäftigung nie zurückgegangen. Das 

Plus von 0,4 % gegenüber 2014 kam hauptsäch-

lich durch eine stärkere Beschäftigungszunahme 

am Jahresanfang zustande, sodass im Jahres-

durchschnitt 361 700 Beschäftigte einer Tätigkeit 

in der hessischen Industrie nachgingen.

In den großen Branchen in Hessen fiel die Ent-

wicklung der Beschäftigung sehr unterschied-

lich aus. Mit fast 20 900 Beschäftigten erweiterte 

die Pharmaindustrie ihr Beschäftigungsvolumen 

gegenüber 2014 um 4,4 %. Ebenfalls kräftig 

stieg die Beschäftigung bei den Herstellern von 

Kraftwagen und Kraftwagenteilen um 2,5 % auf 

knapp 51 200 Personen. Um 0,8 % erhöhte sich 

die Beschäftigung im Maschinenbau auf 39 400 

Beschäftigte. Die Hersteller von Metallerzeugnis-

sen verzeichneten abnehmende Beschäftigungs-

zahlen (– 7,6 % auf 28 600), genauso wie die Her-

steller von elektrischen Ausrüstungen (– 5,4 % 

auf mehr als 22 800), die Hersteller von chemi-

schen Erzeugnissen (– 0,8 % auf gut 37 000) und 

die Hersteller von Gummi- und Kunststoffwaren 

(– 0,6 auf 32 300). 

Der Umsatz des hessischen Verarbeitenden Ge-

werbes verfehlte 2015 mit mehr als 104,8 Mrd. 

Euro das Vorjahresniveau um 0,6 %. Während 

sich der Umsatz im Inland gegenüber dem Vor-

jahr steigerte (+ 2,5 % auf 51,3 Mrd. Euro), ging 

der Auslandsumsatz zurück (- 3,4 % auf 53,6 Mrd. 

Euro). Der gesunkene Auslandsumsatz ist auf 

eine geringere Nachfrage in der Eurozone zu-

rückzuführen. Hier sank die Nachfrage um 7,5 % 

auf 24,3 Mrd. Euro. In den Ländern außerhalb der 

Eurozone war die Nachfrage leicht positiv und 

stieg auf 29,2 Mrd. Euro, was einem Zuwachs von 

0,3 % entsprach. Die Umsatzentwicklung der gro-

ßen Branchen verlief nicht einheitlich. Während 

die Hersteller von chemischen Erzeugnissen ihre 

Umsätze kräftig um 8,5 % auf knapp 15,3 Mrd. 

Euro steigerten, fiel der Umsatz bei den phar-

mazeutischen Erzeugnissen um 12,1 % auf gut 

11,3 Mrd. Euro. Die übrigen großen Branchen 

sortierten sich zwischen diesen Jahresergebnis-

sen ein. Ebenfalls kräftig stieg der Umsatz bei 

den Herstellern von elektrischen Ausrüstungen 

(+ 6,7 % auf knapp 4,5 Mrd. Euro) und leicht im 

Maschinenbau (+ 0,1 % auf knapp 10,0 Mrd. 

Euro). Rückläufige Umsatzzahlen mussten hin-

gegen die Hersteller von Kraftwagen und Kraft-

wagenteilen mit – 4,4 % auf gut 16,4 Mrd. Euro, 

die Hersteller von Metallerzeugnissen mit – 3,2 % 

auf knapp 5,6 Mrd. Euro und die Hersteller von 

Gummi- und Kunststoffwaren mit – 1,9 % auf gut 

7,2 Mrd. Euro hinnehmen.

Verarbeitendes Gewerbe1)

Art der Angabe 2014 2015

Zu- bzw.  
Abnahme (–) in %

2014 2015

gegenüber

2013 2014

Beschäftigte2) (in 1000) 360,3 361,7 1,1 0,4

Geleistete Arbeitsstunden 
   (in Mill.) 536,1 536,1 0,3 0,0

Bruttolohn- und -gehaltssumme 
   (in Mill. Euro)  18 140,6  18 645,6 4,0 2,8

Umsatz (in Mill. Euro)  105 484,2  104 846,1 1,6 – 0,6

davon 
  Inlandsumsatz  50 032,1  51 280,9 1,9 2,5

  Auslandsumsatz  55 452,1  53 565,2 1,4 – 3,4

    dar. Eurozone  26 310,2  24 342,6 3,2 – 7,5

1) In Betrieben mit im Allgemeinen 50 oder mehr Beschäftigten (Industrie und Verarbeitendes Handwerk). — 2) Im 
Durchschnitt des Jahres.

© industrieblick – Fotolia.com



  Staat und Wirtschaft in Hessen 3|2016124

Die Entgelte, d. h. die Bruttobeträge einschl. 

der Zuschläge, aber ohne die Pflichtanteile des 

Arbeitgebers zur Sozialversicherung, lagen im 

Jahr 2015 mit mehr als 18,6 Mrd. Euro um 2,8 % 

höher als im Jahr zuvor und sind damit deutlich 

stärker als die Inflation gestiegen. Die Zahl der 

geleisteten Arbeitsstunden aller Beschäftigten 

blieb mit 536 Mill. unverändert gegenüber dem 

Vorjahresniveau. Insgesamt lagen die preisbe-

reinigten Auftragseingänge im Jahresdurch-

schnitt 2015 um 0,3 % unter denen von 2014. 

Dabei konnte die um 3,1 % gestiegene Binnen-

nachfrage nicht die gesunkene Nachfrage aus 

dem Ausland (– 2,5 %) kompensieren. Dieses 

heterogene Bild findet sich auch in den einzel-

nen großen Branchen wieder. Ein starkes Plus 

an preisbereinigten Auftragseingängen wies 

die Chemische Industrie aus. Hier wurde das 

Vorjahresniveau  um 12,9 % übertroffen. Ein 

Plus verzeichneten ebenfalls die Hersteller von 

elektrischen Ausrüstungen (+ 10,2 %), die Her-

steller von Kraftwagen und Kraftwagenteilen 

(+ 4,6 %), der Maschinenbau (+ 1,8 %) und die 

Hersteller von Metallerzeugnissen (+ 1,5 %). Die 

Hersteller von pharmazeutischen Erzeugnissen 

konnten das Vorjahresniveau hingegen nicht 

halten und verfehlten dieses um 19,6 %.

Bauhauptgewerbe verfehlte das Vorjahres-
niveau bei den baugewerblichen 
Umsätzen und den Auftragseingängen

2015 sanken die Beschäftigtenzahl, die Auf-

tragseingänge und die Umsätze. Im Durchschnitt 

lag die Beschäftigtenzahl aller Betriebe mit 

mindestens 20 Beschäftigten des hessischen 

Bauhauptgewerbes 2015 mit gut 24 600 Mitar-

beitern 2,5 % unter dem Niveau des Vorjahres. 

Die baugewerblichen Umsätze verzeichneten im 

Jahr 2015 einen Rückgang von 6,6 % und san-

ken auf ein Gesamtniveau von knapp 3,8 Mrd. 

Euro. Diese setzen sich aus den 3 Sektoren „Woh-

nungsbau“, „Gewerblicher und industrieller Bau“ 

und „Öffentlicher und Verkehrsbau“ zusammen. 

Der Umsatz im Sektor „Wohnungsbau“ stieg 

gegenüber dem Vorjahr um 3,8 % auf 793 Mill. 

Euro, der Umsatz im Sektor „Gewerblicher und 

industrieller Bau“ war um 10,4 % rückläufig und 

belief sich 2015 auf 1,6 Mrd. Euro und der Sektor 

„Öffentlicher und Verkehrsbau“ hatte Umsatzein-

bußen von 7,4 % bei einem Umsatzvolumen von 

1,4 Mrd. Euro.

Wird der Sektor „Öffentlicher und Verkehrsbau“ 

differenziert in die 3 Unterkategorien, splittete 

sich das Ergebnis in rückläufige Umsätze in den 

Kategorien „Straßenbau“ (– 8,7 %) und „Sonsti-

ger Tiefbau“ (– 14,3 %) und steigende Umsätze 

in der Kategorie „Hochbau (+ 14,6 %) auf.

Der Sektor „Gewerblicher und industrieller Bau“ be-

steht aus den beiden Teilbereichen „Hochbau“ und 

„Tiefbau“. Im Hochbau wurde ein Minus von 15,2 % 

bei einem Umsatzvolumen von 1 Mrd. Euro erwirt-

schaftet. Der Tiefbau wies ein Minus von 0,3 % und 

ein Umsatzvolumen von knapp 564 Mill. Euro aus. 

Die Zahl der auf Baustellen und Bauhöfen ge-

leisteten Arbeitsstunden, also ohne die Stun-

den von kaufmännischen Angestellten usw., fiel 

2015 leicht um 1,7 % auf 29,6 Mill. Stunden. 

Die Auftragseingänge sanken 2015 gegenüber 

dem Vorjahr um 2,6 %. Dabei erwiesen sich so-

wohl der Tief- als auch der Hochbau (– 3,9 bzw. 

– 1,2 %) als rückläufig. Das Gesamtergebnis des 

Hochbaus setzte sich aus einem Minus in den 

Bauhauptgewerbe 
(Zeitliche Entwicklung 2014)

Zeitraum 
2015 

Beschäftigte1)2) Baugewerblicher Umsatz1) Auftragseingang

Anzahl
Zu- bzw. 

Abnahme (–) 
in %3)

1000 Euro
Zu- bzw. 

Abnahme (–) 
in %3)

Index 
(2010 = 100)

Zu- bzw. 
Abnahme (–) 

in %3)

Januar 24 507 –  1,9  181 412 –  7,0 115,7      39,1

Februar 24 359 –  1,8  213 486 –  9,6 89,8 –  22,1

März 24 407 –  2,6  280 534 –  7,9 131,2 –  18,8

April 24 522 –  2,4  295 988 –  5,1 116,8 –  17,3

Mai 24 637 –  1,6  287 578 –  15,1 128,1      3,0

Juni 24 575 –  2,5  345 869 –  0,3 143,4      25,7

Juli 24 719 –  0,5  338 897 –  8,7 132,9 –  20,4

August 25 015 –  0,7  340 354 –  11,5 124,8      3,2

September 24 988 –  0,8  367 856 –  4,8 159,3      22,1

Oktober 24 859 –  5,3  375 091 –  2,7 115,0 –  13,7

November 24 608 –  5,2  382 786 –  4,5 121,8      14,5

Dezember 24 199 –  4,0  363 127 –  3,6 127,0 –  13,9

1. Vj. 24 424 –  2,1  675 432 –  8,2 112,2 –  6,5

2. Vj. 24 578 –  2,2  929 435 –  6,8 129,5      2,3

3. Vj. 24 907 –  0,7 1 047 107 –  8,3 139,0 –  0,3

4. Vj. 24 555 –  4,8 1 121 004 –  3,6 121,3 –  6,0

2015 24 616 –  2,5 3 772 978 –  6,6 125,5 –  2,6

1) Betriebe mit 20 oder mehr Beschäftigten. — 2) Bei Quartals- und Jahreszahlen jeweils Durchschnitt. —  3) Jeweils 
gegenüber dem gleichen Monat bzw. Zeitraum des Vorjahres.
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Bereichen „Gewerblicher und industrieller Bau“ 

(– 6,1 %) und „Wohnungsbau“ (– 5,2 %) zusam-

men und aus einem Plus im Bereich „Öffentlicher 

und Verkehrsbau“ (+ 42,2 %). Das Gesamtergeb-

nis des Tiefbaus speiste sich aus einem Minus in 

den Bereichen „Straßenbau“ in Höhe von 1,3 % 

und „Öffentlicher und Verkehrsbau“ in Höhe von 

18,7 %. Der Bereich „Gewerblicher und industri-

eller Bau“ wies ein Plus von 2,8 % aus. 

Die Flächennachfrage im Hochbau sinkt

Die hessischen Bauaufsichtsbehörden gaben 

im Jahr 2015 für die Errichtung neuer Gebäu-

de und für Umbaumaßnahmen im Wohn- und 

Nichtwohnbau insgesamt 4,4 Mill. m² Wohn- 

und Nutzfläche zum Bau frei. Das entspricht 

einem Rückgang gegenüber dem Vorjahr von 

415 000 m² bzw. 8,6 %. 

Die dafür veranschlagten Baukosten fielen mit 

6,01 Mrd. Euro um 101 Mill. Euro geringer aus 

als der Vorjahreswert (– 1,7 %). 

Der Wohnbau büßte gegenüber den Vorjahren 

teilweise an Dynamik ein. Im vergangenen Jahr 

wurden 6522 neue Wohngebäude mit zusam-

men 17 700 Neubauwohnungen genehmigt. Die 

Zahl der neu zu errichtenden Wohnungen stieg 

um 0,4 %. Die Zahl der Genehmigungen für Ein-

familienhäuser blieb mit einem Minus von 2,7 % 

leicht unter dem Vorjahreswert, während die Ge-

nehmigungen für Zweifamilienhäuser mit 9,1 % 

stark zunahmen. Die genehmigten Vorhaben für 

Mehrfamilienhäuser nahmen um 1,8 % zu. Die 

Baugenehmigungen im Wohn- und Nichtwohnbau

Art der Angabe 2013 2014 2015

Zu- bzw. Abnahme (–)
in %

2014 2015

gegenüber

2013 2014

Wohnbau1) 
   Gebäude2)  6 735   6 573   6 522  – 2,4  – 0,8  

   davon Gebäude mit
     1 Wohnung  5 157   4 947   4 814  – 4,1  – 2,7  

     2 Wohnungen   618    573    625  – 7,3  9,1  

     3 oder mehr Wohnungen und 
       Wohnheime

 
  960  

 
 1 053  

 
 1 083  

 
9,7  

 
2,8  

Wohnungen  17 775   17 614   17 678  – 0,9  0,4  

   dar. in Gebäuden mit 3 oder mehr 
     Wohnungen3)

 
 11 382  

 
 11 521  

 
 11 614  

 
1,2  

 
0,8  

   Wohnfläche (1000 m²)  1 769   1 829   1 875  3,4  2,5  

   Rauminhalt (1000 m³)  9 652   9 901   9 868  2,6  – 0,3  

Nichtwohnbau1) 
   Gebäude  1 416   1 469   1 274  3,7  – 13,3  

   Rauminhalt (1000 m³)  1 952   1 862   1 404  – 4,6  – 24,6  

   Nutzfläche (1000 m²)  13 497   12 936   9 377  – 4,2  – 27,5  

Wohnungen  i n s g e s a m t4)  20 194   22 181   21 555  9,8  – 2,8  

1) Errichtung neuer Gebäude. — 2) Einschl. Wohnheime. — 3) Einschl. in Wohnheimen. — 4) In Wohn- und Nichtwohn-
gebäuden (einschl. Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden). 
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Zahl der im Geschossbau geplanten Wohnun-

gen wuchs ebenfalls um 1,8 %. 

Die Zahl der Wohnungen, die durch Umbau-

maßnahmen an bestehenden Wohngebäuden 

entstehen sollen, verzeichnete einen Rückgang 

von 16 %. 

Die Genehmigungen für Wohnungen in Neu-

bauten und von Baumaßnahmen an bestehen-

den Gebäuden zusammen beliefen sich auf 

21 600, was einem Rückgang von 2,8 % ent-

sprach. 

Die Entwicklung in den Regierungsbezirken war 

unterschiedlich. Im südhessischen Regierungs-

bezirk Darmstadt wurden 2015 rund 15 100 

Wohnungen zum Bau freigegeben; gegenüber 

dem Vorjahr ein Rückgang von 20 %. Mit im 

Vergleich zum Vorjahr 23 % mehr genehmigten 

Wohnungen war die Zunahme im Regierungsbe-

zirk Gießen am stärksten. Hier wurden gut 3400 

Wohnungen zum Neu- oder Umbau angefragt. 

Im nordhessischen Regierungsbezirk Kassel wa-

ren es knapp 3100 Wohnungen und eine Erhö-

hung um 7,8 %. 

Im Nichtwohnbau nahm die Zahl der landeswei-

ten Genehmigungen für Neubauten mit 1274 

Freigaben gegenüber 2014 um 13,3 % ab. Auch 

das geplante Bauvolumen ging um 27,5 % auf 

9,4 Mill. m³ umbauten Raum zurück. Die vorge-

sehene neue Nutzfläche war mit 1,4 Mill. m² um 

24,6 % kleiner als 2014. Zu den geplanten neu-

en Flächen kamen noch 222 000 m² Nutzfläche, 

die bei Baumaßnahmen an bestehenden Nicht-

wohngebäuden genehmigt wurden. Damit nahm 

Entwicklung der genehmigten Wohnbauten 2005 bis 2015

Jahr

Alle Baumaßnahmen1) Errichtung neuer Gebäude

Gebäude/
Baumaß-
nahmen

Wohn-
fläche Woh-

nungen

Veranschlagte
Baukosten

Wohngebäude mit . . . Wohnungen

Wohnheime
Sonstige 

Wohnein- 
heiten

Wohn-
fläche

je
Wohung2)

Veranschlagte
Kosten
je m²

Wohnfläche3)
1 2

3
oder mehr

1000 m² 1000 Euro m² Euro

2005  12 663   1 974   16 676  2 465 145   6 591   1 089    651    13    522   119,6   1 215  

2006  13 636   1 997   16 824  2 502 949   6 908   1 370    693    7    28   114,8   1 240  

2007  9 667   1 535   13 923  2 024 273   4 070    860    640    10    597   107,0   1 257  

2008  8 476   1 330   11 919  1 851 281   3 603    701    544    5    212   107,1   1 355  

2009  8 637   1 344   11 052  1 912 463   4 051    511    482    3    186   115,1   1 367  

2010  8 867   1 403   11 915  2 092 042   4 229    497    572    6    480   118,9   1 424  

2011  10 029   1 760   15 605  2 717 894   5 063    499    713    3    66   111,8   1 503  

2012  10 083   1 776   16 273  2 770 762   5 014    523    796    16  —   105,9   1 498  

2013  10 329   2 017   19 767  3 209 949   5 157    618    944    16  —   99,5   1 565  

2014  10 388   2 154   21 737  3 448 762   4 947    573   1 032    21  —   103,8   1 587  

2015  10 633   2 219   21 142  3 643 943   4 814    625   1 051    32  —   106,0   1 623  

Zu- bzw. Abnahme (–) gegenüber dem Vorjahr in %

2005 – 15,0  – 13,1  – 12,8  – 12,7  – 11,4  – 21,1  – 15,1  X  52,6  1,0  – 2,3  

2006 7,7  1,1  0,9  1,5  4,8  25,8  6,5  X  X  2,0  2,1  

2007 – 29,1  – 23,2  – 17,2  – 19,1  – 41,1  – 37,2  – 7,6  X  X  – 11,0  1,4  

2008 – 12,3  – 13,3  – 14,4  – 8,5  – 11,5  – 18,5  – 15,0  X  – 64,5  2,8  7,8  

2009 1,9  1,0  – 7,3  3,3  12,4  – 27,1  – 11,4  X  – 12,3  7,6  0,9  

2010 2,7  4,4  7,8  9,4  4,4  – 2,7  18,7  X  158,1  – 4,0  4,2  

2011 13,1  25,4  31,0  29,9  19,7  0,4  24,7  X  – 86,3  1,8  5,5  

2012 0,5  0,9  4,3  1,9  – 1,0  4,8  11,6  X  X  – 5,3  – 0,3  

2013 2,4  13,6  21,5  15,9  2,9  18,2  18,6  X  X  – 6,0  4,5  

2014 0,6  6,8  10,0  7,4  – 4,1  – 7,3  9,3  X  X  4,3  1,4  

2015 2,4  3,0  – 2,7  5,7  – 2,7  9,1  1,8  X  X  2,2  2,2  

1) Einschl. Wohnheime. — 2) Einschl. Wohnflächen in Wohnheimen und sonst. Wohneinheiten. — 3) Einschl. Kosten in Wohnheimen. 
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die zum Bau freigegebene Nutzfläche mit insge-

samt 1,63 Mill. m² gegenüber dem Vorjahr um 

23 % ab. Die weitaus wichtigste Bauherrengrup-

pe im Nichtwohnbausegment sind die Unter-

nehmen, obwohl sie ihre Flächennachfrage um 

26,2 % auf 1,36 Mill. m² verringerten. Die öffent-

lichen Bauherren senkten im Vergleich zu 2014 

ihren Flächenbedarf um 10,7 % auf 108 200 m². 

Die genehmigte Nutzfläche der Organisationen 

ohne Erwerbszweck lag mit 88 100 m² (+ 2,7 %) 

über der der privaten Haushalte, die um 8 % auf 

75 000 m² stieg. Auf die Gebäudearten verteilen 

sich die Zuwächse und Verminderungen sehr un-

terschiedlich. Die Flächennachfrage stieg bei den 

Hotels und Gaststätten (+ 139 %) sowie bei den 

Anstaltsgebäuden (+ 20 %). Eine Abnahme war 

bei Büro- und Verwaltungsgebäuden (– 46 %), 

Handels- und Warenlagergebäuden (– 29 %), 

nichtlandwirtschaftlichen Betriebsgebäuden 

(– 23 %), Fabrik- und Werkstattgebäuden (– 22 %), 

landwirtschaftlichen Betriebsgebäuden (– 4 %) 

und sonstigen Nichtwohngebäuden (– 24 %).

Bei der Betrachtung der Baugenehmigungszah-

len in Bezug auf die konjunkturelle Entwicklung 

in der Bauwirtschaft ist zu beachten, dass Bauge-

nehmigungen in Abhängigkeit von der Entwick-

lung der Baupreise, der Hypothekenzinsen, des 

Immobilienmarktes sowie staatlicher Förderpro-

gramme nicht immer oder nicht unmittelbar zu 

Bauaufträgen oder Baumaßnahmen führen. Da 

nur der Hochbausektor Gegenstand der Bautä-

tigkeitsstatistik ist, fließen zudem keine Daten 

aus dem Bereich Tiefbau (Straßen-, Brücken-, Ka-

nalbau u. Ä.) ein.

Einzelhandel

In seiner Funktion als Mittler zwischen Herstel-

lern und Verbrauchern nimmt der Handel eine 

zentrale Rolle in der Wirtschaft ein. Die Umsatz-

entwicklung im Handel ist damit ein wichtiger 

Indikator zur Beurteilung der konjunkturellen Si-

tuation einer Volkswirtschaft. Nach ersten Ergeb-

nissen für das Jahr 2015 lagen die Umsätze der 

hessischen Einzelhandelsunternehmen (ohne 

Handel mit Kfz) im Vergleich zum Vorjahr real 

mit 2,1 % im Plus. Der preisbereinigte Umsatz 

im Handel mit Waren verschiedener Art, wozu 

beispielsweise Kaufhäuser und Supermärkte 

zählen, lag im Plus (+ 1,3 %). Der Einzelhandel 

mit Nahrungs- und Genussmitteln, Getränken 

und Tabakwaren übertraf sein Vorjahresergeb-

nis real um 3,4 %. Im Einzelhandel mit Geräten 

der Informations- und Kommunikationstech-

nik nahm der reale Umsatz im Jahr 2015 um 

6,5 % zu. Umsatzsteigerungen hatte auch der 

Einzelhandel mit sonstigen Haushaltsgeräten, 

Textilien, Heimwerker- und Einrichtungsbe-

darf zu verzeichnen. Der Umsatz dieser Sparte 

legte im Jahresvergleich real um 3,0 % zu. Der 

Einzelhandel mit Verlagsprodukten, Sport- 

ausrüstungen und Spielwaren stand 2015 eben-

falls gut da. Der Umsatz lag hier real mit 1,6 % 

im Plus. Im Einzelhandel mit sonstigen Gütern 

übertrafen die Umsätze 2015 das Ergebnis von 

2014 real um 0,4 %. Die Gesamtzahl der Be-

schäftigten stieg wie im Vorjahr weiter an, und 

zwar im Durchschnitt des Jahres 2015 um 1,3 %. 

Dabei nahm die Zahl der Teilzeitbeschäftigten, 

verglichen mit 2014, um 1,1 % zu, während die-

jenige der Vollzeitbeschäftigten um 1,5 % höher 

als im Vorjahr war.

© Gunnar Assmy – Fotolia.com
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Großhandel 

Der Großhandel umfasst den Wiederverkauf 

von Neu- und Gebrauchtwaren an Einzelhänd-

ler, Unternehmen, kommerzielle Nutzer, Kör-

perschaften und berufliche Nutzer oder den 

Wiederverkauf an andere Großhändler sowie 

die Handelsvermittlung. Die Umsätze des Groß-

handels in Hessen stiegen im Jahr 2015 real 

um 2,7 %. Der Produktionsverbindungshandel, 

der die Unternehmen u. a. mit Roh-, Hilfs- und 

Betriebsstoffen sowie Maschinen und Ausrüs-

tungen versorgt, verzeichnete im Jahr 2015 

gegenüber dem Vorjahr einen realen Umsatz-

zuwachs von 1,1 %. Nicht ganz so gut wie in 

der Vergangenheit liefen die Geschäfte für die 

Großhändler mit Geräten der Informations- und 

Kommunikationstechnik. Sie erzielten ein Um-

satzplus von real 0,1 %. In der Sparte des Groß-

handels mit landwirtschaftlichen Grundstoffen 

und lebenden Tieren kam es zu einem realen 

Umsatzplus von 7,5 %. Weniger günstig als für 

die Gesamtbranche verlief die Entwicklung 

2015 für die Großhändler mit sonstigen Ma-

schinen, Ausrüstungen und Zubehör. Ihr Umsatz 

stieg real um 0,9 %. Ein weitestgehend stabiles 

Geschäft verzeichnete der sonstige Großhan-

del, der v. a. Brennstoffe, Metalle und andere 

Rohstoffe vertreibt. Hier lag das Umsatzplus real 

bei 1,5 %. Der Konsumtionsverbindungshandel 

beliefert den Einzelhandel und das Gastgewer-

be u. a. mit Nahrungsmitteln sowie Gebrauchs- 

und Verbrauchsgütern. Hier stiegen die Umsät-

ze real um 4,6 %. Die Umsätze im Großhandel 

für Gebrauchs- und Verbrauchsgüter stiegen 

ebenfalls (real + 5,8 %). Auch der Großhandel 

mit Nahrungs- und Genussmitteln verbuchte 

Umsatzzuwächse; preisbereinigt waren es 1,1 % 

mehr als im Vorjahr. Im Jahr 2015 gab es keine 

großen Veränderungen bei der Beschäftigung. 

Die Zahl der Arbeitsplätze im hessischen Groß-

handel erhöhte sich um 0,1 % gegenüber dem 

Vorjahr. Die Zahl der Vollzeitbeschäftigten stieg 

um 0,2 %, während die der Teilzeitbeschäftigten 

um 0,3 % sank.

Tourismus mit Rekordergebnis

Der Tourismus ist ein Querschnittsbereich, zu 

dem verschieden Wirtschaftsbereiche Leistun-
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gen erbringen. Im Jahr 2015 wurden die hessi-

schen Beherbergungsbetriebe mit 10 oder mehr 

Betten sowie Campingplätze (ohne Dauercam-

ping) von 14,3 Mill. Gästen besucht; das ist die 

bisher höchste erreichte Zahl. Damit nahm die 

Zahl der Gästeankünfte im Jahr 2015 um 4,5 % 

zu. Die Zahl der Gästeübernachtungen stieg 

2015 mit einem Plus von 3,2 % gegenüber dem 

Vorjahr auf fast 32,2 Mill. und erreichte damit 

den höchsten Wert seit dem Jahr 1991.

Auf Bundesebene nahm die Zahl der Gästean-

künfte mit 3,7 % weniger stark zu als in Hessen. 

Auch die Zahl der Gästeübernachtungen lag 

bundesweit mit 2,9 % unter dem hessischen Er-

gebnis.

Die Zahl der Gäste mit Wohnsitz in der Bundesre-

publik Deutschland — auf sie entfielen fast 78 % 

aller Übernachtungen — stieg um 3,3 %; bei den 

ausländischen Gästen war ein Plus von 7,8 % zu 

verbuchen. Auch die Übernachtungszahlen von 

Gästen mit ständigem Wohnsitz im Ausland stie-

gen mit 6,3 % deutlich stärker als die der inländi-

schen Gäste (+ 2,3 %).

Die Zahl der Gäste aus Europa (56 % aller 

Übernachtungen ausländischer Gäste) stieg 

um 3,5 %; bei den Übernachtungen gab es 

ein Plus von 3,3 %. Die meisten europäischen 

Gäste kamen aus den Niederlanden und dem 

Vereinigten Königreich. Bei den Gästen aus 

Asien, die fast 26 % der Übernachtungen von 

Auslandsgästen buchten, gab es ein Plus von 

20,1 % bei den Ankünften und von 15,7 % bei 

den Übernachtungen. Chinesen, Gäste aus den 

arabischen Golfstaaten und Japaner waren hier 

die dominierenden Gästegruppen. Die Zahl der 

Gäste aus Amerika nahm um 5,6 % zu. Deren 

Übernachtungen stiegen ebenfalls (+ 5,8 %). 

Übernachtungen von Gästen aus diesem Kon-

tinent machten noch gut rund 15 % der Über-

nachtungen von Ausländern aus.

Unter den einzelnen Betriebsarten verbuchten 

2015 die Hotels garni — Hotels, die neben der 

Beherbergungsdienstleistung keinen Restau-

rantbetrieb, sondern nur Frühstück und kleine-

re Speisen anbieten — 8 % mehr Gästeankünfte 

und 7,4 % mehr Übernachtungen. Die Hotels 

legten sowohl bei der Zahl der Gäste als auch 

bei der Zahl der Übernachtungen zu (+ 4,3 bzw. 

+ 3,6 %). Ebenfalls deutliche Zuwächse gab es 

erstmals wieder seit 2011 (2012—2014 teils deut-

liche Verluste) bei den Ferienhäusern, Ferien-

wohnungen und Ferienzentren, mit einem Gäs-

teplus von 4,3 % und einem Übernachtungsplus 

von 5,6 %. Ein besonders gutes Jahr hatten die 

Campingplätze. Hier wurden 10,3 % mehr Gäs-

te registriert; die Zahl der Übernachtungen stieg 

um 6,8 %.

Mehr als zwei Drittel (70,3 %) der in Hessen an-

gekommenen Gäste entfielen im Jahr 2015 auf 

den Regierungsbezirk Darmstadt; das Plus ge-

genüber dem Vorjahr lag bei 5,4 %. Schwerge-

wicht in diesem Regierungsbezirk war die Stadt 

Frankfurt am Main, die mit 5,1 Mill. mehr als ein 

Drittel der Gästeankünfte Hessens verzeich-

nete; gegenüber dem Jahr 2014 betrug das 

Plus 6,6 %. Auf den Regierungsbezirk Gießen 

entfiel ein Touristenanteil von 8 %. Hier kamen 

gut 1,1 Mill. Gäste an; 3 % mehr als im Vorjahr. 

21,7 % der Gäste verweilten im Regierungsbe-

zirk Kassel. Hier wurden im vergangenen Jahr 

3,1 Mill. Touristen erfasst, ein Plus von 2,1 % ge-

genüber dem Vorjahr.

Verkehr in Hessen

Die Mobilität von Menschen und Waren fördert 

die Entwicklung einer national und internatio-

nal vernetzten Gesellschaft und Wirtschaft. Eine 

funktionsfähige und wirkungsvolle Verkehrsin- 

frastruktur ist somit eine wesentliche Vorausset-

zung für einen erfolgreichen Wirtschaftsstandort. 

Hessen liegt im Schnittpunkt bedeutender Ver-

kehrsachsen. Insbesondere das Rhein-Main-Ge-
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biet bietet mit seinen Schienen-, Straßen- und 

Binnenwasserwegen sowie dem Flughafen in 

Frankfurt am Main wesentliche Standortvorteile. 

Gepaart mit der ausgeprägten Wirtschaftskraft 

von unternehmensnahen Verkehrsdienstleistern 

gehört die Region zu den wichtigsten Logistik-

zentren Europas.

Binnenschifffahrt erleidet Einbruch

Im Jahr 2015 nahm der Güterumschlag der Bin-

nenschifffahrt in Hessen gegenüber dem Jahr 

2014 um 4,2 % ab. An den 16 hessischen Häfen, 

Lösch- und Ladestellen wurden knapp 10,2 Mill. t 

Güter ein- oder ausgeladen. Das Volumen des 

Empfangs, auf das 74 % der beförderten Güter 

entfiel, nahm um 5,4 % auf 7,5 Mill. t ab. Das Volu-

men des weniger gewichtigen Versands blieb fast 

auf dem Vorjahresniveau von knapp 2,7 Mill. t.

Der Großteil unter den beförderten Gütern wa-

ren neben Erzen, Steinen und Erden — deren 

Volumen im Jahr 2015 gegenüber dem Vorjahr 

um 10,8 % auf 2,7 Mill. t abnahm — Kokerei- und 

Mineralölerzeugnisse, bei denen ein Rückgang 

um 8,2 % auf 2,6 Mill. t registriert wurde. Weite-

re wichtige Güter waren chemische Erzeugnis-

se, deren Transportvolumen sich um 3,6 % auf 

1,6 Mill. t verringerte, sowie Kohle, rohes Erdöl 

und Erdgas (+ 22,5 % auf 0,7 Mill. t). Der Anteil 

der als Gefahrgut klassifizierten Güter sank von 

33 auf 32 %.

42 % der Binnenschiffe auf hessischen Wasser-

straßen fuhren unter deutscher Flagge. Mit 44 % 

war der Anteil von Schiffen aus den Niederlan-

den etwas höher. Schiffe aus der Schweiz und 

Belgien spielten eine deutlich geringere Rolle; 

ihr Anteil lag bei knapp 8 bzw. 6 %.

Rückgang der schweren Straßen- 
verkehrsunfälle

Im Jahr 2015 ereigneten sich auf hessischen 

Straßen 21 157 Verkehrsunfälle, bei denen Men-

schen zu Schaden kamen; 0,3 % weniger als im 

Jahr 2014. Die Zahl der Getöteten nahm um 19 

Personen auf 242 zu, ein Anstieg von 8,5 %. Zu 

den Getöteten zählen alle Personen, die auf der 

Stelle getötet wurden oder innerhalb von 30 Ta-
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gen an den Unfallfolgen starben. Bei der Zahl 

der Schwerverletzten war im Jahr 2015 ein Rück-

gang von 2,6 % auf 4749 Personen festzustellen; 

die Zahl der Leichtverletzten nahm im Jahresver-

gleich um 0,3 % auf 23 357 Personen zu.

In Hessen war 2015 das Jahr mit der dritt-

niedrigsten Zahl an Getöteten seit Beginn der 

Straßenverkehrsunfallstatistik im Jahr 1950. 

Nachdem im Jahr 2013 die niedrigste Zahl der 

Getöteten (215) verzeichnet wurde, stieg die 

Zahl in den letzten beiden Jahren wieder an. Der 

Höchststand bei den Getöteten war 1970 er-

reicht worden, als 1644 Menschen ihr Leben bei 

Unfällen auf Hessens Straßen verloren. Auch bei 

den Straßenverkehrsunfällen wurden zu Beginn 

der Siebzigerjahre des zwanzigsten Jahrhun-

derts noch rund 14 000 Schwerverletzte — Perso-

nen, die unmittelbar nach einem Unfall in einem 

Krankenhaus zu einer stationären Behandlung 

von mindestens 24 Stunden eingeliefert wurden 

— verzeichnet. Bei den Leichtverletzten, also Per-

sonen, deren Verletzungen keinen stationären 

Krankenhausaufenthalt erforderten, war die Ent-

wicklung nicht so positiv ausgeprägt. Der bishe-

rige Höchststand wurde im Jahr 1972 mit rund 

37 000 Personen verzeichnet. Ende der Fünfzi-

gerjahre lag die Zahl der Leichtverletzten noch 

bei rund 20 000.

Landwirtschaft 2015 

Im Jahr 2015 wurden insgesamt 16 400 Betriebe 

ermittelt, die 769 500 ha landwirtschaftlich ge-

nutzte Fläche (LF) bewirtschafteten. Die LF teil-

te sich auf in 472 000 ha Ackerland, 291 000 ha 

Dauergrünland und knapp 6500 Dauerkulturen, 

wie z. B. Baum- und Beerenobstanlagen oder 

Rebflächen. Betriebliches (Flächen-)Wachs-

tum fand vor allem in der Größenklasse über 

200 ha LF statt. Der Anteil der Betriebe, die über 

200 ha LF bewirtschaften, umfasste in Hessen 

knapp 3 % der Betriebe, die jedoch rund 16,5 % 

der LF bearbeiteten. 

Aufgrund der hohen Zuckerrüben- und Kartoffel- 

erträge 2014 wurden die Anbauflächen dieser 

Kulturen um gut 14 bzw. 11 % eingeschränkt. Bei 

gleichzeitiger Reduktion der Erträge um gut 17 

bzw. fast 21 % führte dies zu erheblich geringe-

ren Erntemengen im Jahr 2015. Aufgrund der 

Umweltauflagen der Gemeinsamen Agrarpolitik 

der EU (u. a. Greening) wurden vermehrt Som-

merungen angebaut und die Brache auf dem 

Ackerland verdoppelte sich.

Die Ernteerträge bei Getreide und Winterraps 

des Jahres 2015 fielen auf das niedrige Niveau 

früherer Jahre zurück oder unterboten dies sogar.

In der Strauchbeerenerhebung 2015 zeigte sich 

erneut, dass der Schwarze Holunder mit 92 ha 

Anbauumfang die wichtigste Strauchbeerenart 

in Hessen ist. 33 % der gesamten Strauchbee-

renanbaufläche im Freiland in Höhe von knapp  

277 ha waren mit dieser Beerenart bepflanzt, bei 

der sowohl die Blüten als auch die Dolden ge-

nutzt werden. Holunder ist dabei die Art, die zu 

fast 80 ha ökologisch erzeugt worden ist, im Ge-

gensatz zu Kulturheidelbeeren. Dort wurden die 

gut 40 ha Anbaufläche ausschließlich konventio-

nell erzeugt.

Nachdem im Mai 2014 erstmals seit 19842) wie-

der ein moderater Anstieg der Rinderbestände 

beobachtet werden konnte — und allgemein 

diese Entwicklung nach dem Wegfall der Milch-

quotenregelung prognostiziert worden war —, 

musste im Mai 2015 diese Prognose für Hes-

sen korrigiert werden. 8800 Betriebe hielten 
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2) In den Jahren 2007 und 
2008 konnten ebenfalls 
moderate Zuwächse an 
Rinder- und Milch- 
kuhbeständen ermittelt 
werden. Dieser Zuwachs 
war jedoch methodisch 
bedingt, nämlich durch 
die Umstellung von primär 
durchgeführter Viehzäh-
lung auf die sekundär-
statistische Nutzung des 
Herkunftssicherungs- und 
Informationssystem Tier 
(HIT).
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Ausgesuchte Daten der hessischen Landwirtschaft

Angaben Maßeinheit 2010 2013 2014 2015

Zu- bzw. 
Abnahme (–) in % 

2014 
gegenüber 2013

Größenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe1)

I n s g e s a m t Betriebe/1000 17,8 17,0 16,9 16,4 – 2,9
1000 ha 766,4 771,9 768,0 769,5 0,2

davon mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche
  von … ha
      unter 5 Betriebe/1000 1,0 0,8 0,9 1,0 7,7

1000 ha 2,1 1,8 1,9 2,0 5,7
     5 bis   10 Betriebe/1000 3,0 3,0 2,8 2,6 – 6,1

1000 ha 22,5 22,2 20,6 19,5 – 5,2
   10 bis   30 Betriebe/1000 4,1 3,7 3,8 3,5 – 8,2

1000 ha 61,3 55,7 58,1 52,4 – 9,8
   30 bis   50 Betriebe/1000 4,6 4,5 4,3 4,2 – 2,5

1000 ha 152,2 148,4 143,5 138,6 – 3,4
   50 bis 100 Betriebe/1000 3,1 3,0 2,9 2,9 – 1,1

1000 ha 216,8 210,2 207,4 205,1 – 1,1
 100 bis 200 Betriebe/1000 1,6 1,6 1,6 1,7 3,1

1000 ha 215,6 220,3 218,5 225,6 3,2
  200 oder mehr Betriebe/1000 0,3 0,4 0,4 0,4 5,4

1000 ha 95,8 113,3 118,1 126,4 7,0
Nutzung der Bodenflächen

Landwirtschaftlich genutzte Fläche  i n s g e s a m t 1000 ha 766,4 771,9 768,0 769,5 0,2
darunter
 Dauergrünland 1000 ha 283,7 287,9 282,9 290,8 2,8
 Ackerland 1000 ha 476,7 477,7 479,0 472,1 – 1,4
 darunter
   Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körner-
mais/CCM)

1000 ha 298,3 300,0 300,2 297,1 – 1,0

        dar. Winterweizen (einschl. Dinkel) 1000 ha 164,6 164,6 161,4 160,3 – 0,7
   Silomais 1000 ha 36,6 41,1 42,6 44,4 4,1
   Kartoffeln 1000 ha 4,3 4,3 4,2 3,7 – 11,0
   Zuckerrüben 1000 ha 14,2 13,7 13,4 11,5 – 14,2
   Winterraps 1000 ha 66,8 63,9 63,4 55,6 – 12,3
   Gemüse und Gartengewächse 1000 ha 8,1 8,5 8,5 8,7 1,7
   Brache auf dem Ackerland 1000 ha 9,4 8,1 7,9 16,5 109,8

Hektarerträge wichtiger Kulturen
Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körnermais/CCM) dt/ha 70,2 74,7 75,1 72,5 – 3,4
 dar. Winterweizen dt/ha 77,3 83,5 84,7 80,6 – 4,8
Kartoffeln dt/ha 400,3 376,3 450,2 356,2 – 20,9
Zuckerrüben dt/ha 678,3 702,3 859,7 712,3 – 17,2
Winterraps dt/ha 39,7 39,5 44,6 38,3 – 14,0

Erntemengen wichtiger Kulturen
Getreide  i n s g e s a m t  (ohne Körnermais/CCM) 1000 t 2092,5 2239,6 2251,1 2150,3 – 4,5
 dar. Winterweizen 1000 t 1272,3 1374,0 1366,2 1291,4 – 5,5
Kartoffeln 1000 t 171,5 163,6 188,6 132,9 – 29,6
Zuckerrüben 1000 t 965,8 959,7 1156,1 822,2 – 28,9
Winterraps 1000 t 265,2 252,1 282,2 213,0 – 24,5

Viehbestände und Betriebe mit Viehhaltung nach Tierart (Stand jeweils 3. Mai)
Rinder aus HIT 1000 480,4 456,1 464,5 467,1 0,6

Betriebe/1000 10,5 9,1 9,0 8,8 – 2,0
  dar. Milchkühe 1000 150,6 145,7 148,3 147,5 – 0,6

Betriebe/1000 4,2 3,5 3,4 3,2 – 4,2
Schweine1) 1000 670,2 584,2 599,7 593,1 – 1,1

Betriebe/1000 1,7 1,3 1,2 1,1 – 6,8
  dar. Zuchtsauen 1000 54,4 45,0 43,4 42,9 – 1,1

Betriebe/1000 0,8 0,5 0,5 0,4 – 11,4

1) Endgültige, hochgerechnete Repräsentativergebnisse. In der Bodennutzung 2013, 2014 und 2015: repräsentativ; 2010: total.
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zum Stichtag 3. Mai 2015 467 100 Rinder, dar-

unter 147 500 Milchkühe. Bei den Milchkühen 

waren dies 0,6 % weniger Tiere als im Vorjahr. 

Die in den Medien geschilderte Produktions-

steigerung bei Milchkühen durch Bestandsauf-

stockungen war für den Zeitraum Mai bis No-

vember 2015 lediglich in den Bundesländern 

Niedersachsen und Schleswig-Holstein zu be-

obachten.

Gut 600 t Fisch wurden 2014 in den 65 hessi-

schen Aquakulturanlagen erzeugt, davon wa-

ren allein 390 t Regenbogenforellen. Weitere 

bedeutende Aquakulturerzeugnisse waren die 

Bachforelle (55 t) und der Sibirische Stör (50 t). 

Der in der Nachhaltigkeitsstrategie angeführte — 

und aus Sicht der Landwirtschaft besonders wich-

tige — Indikator der täglichen Inanspruchnahme3) 

für Siedlungs- und Verkehrszwecke betrug im 

Jahr 2014 2,70 ha/Tag, nachdem im Jahr 2010 

noch 3,64 ha am Tag in Anspruch genommen 

wurden. Die Siedlungs- und Verkehrsfläche ins-

gesamt umfasste im Jahr 2014 rund 331 500 ha, 

was einem Anteil von 15,7 % an der hessischen 

Bodenfläche (2,11 Mill. ha) entsprach.

Bevölkerung wächst weiter — Bevölke-
rungsanstieg infolge Zuwanderung so 
hoch wie seit 23 Jahren nicht mehr

Die Bevölkerungszahl nahm in Hessen im Jahr 

2015 so stark zu wie seit Beginn der Neunzi-

gerjahre nicht mehr. Nach den bei Redakti-

onsschluss bis einschl. November 2015 vorlie-

genden Daten wurde für das Jahr 2015 eine 

Bevölkerungszunahme um 79 700 oder 1,3 % 

auf rund 6,174 Mill. Einwohner geschätzt. Die-

se Entwicklung war durch die außergewöhnlich 

hohe Nettozuwanderung aus dem Ausland ge-

prägt, die so hoch war wie noch niemals zuvor. 

Annähernd hohe Außenwanderungsüberschüs-

se gab es Anfang der Neunzigerjahre, als sich 

die politischen Umwälzungen in den Staaten des 

ehemaligen Ostblocks, ethnische Konflikte auf 

dem Balkan sowie in Afrika und Asien im Wan-

derungsgeschehen niederschlugen. Per saldo 

kamen gut 94 000 Personen aus dem Ausland 

nach Hessen, und 3300 Personen zogen von 

Hessen in andere Bundesländer. Die natürliche 

Bevölkerungsbilanz aus Geburten und Sterbefäl-

len schlug mit einem Geburtendefizit von 11 200 

Personen zu Buche.

Im Laufe des Jahres 2015 zogen 280 000 Per-

sonen nach Hessen, gleichzeitig verließen rund 

189 000 Personen das Land. Damit wies die 

Wanderungsbilanz einen Überschuss von knapp 

91 000 Personen aus, 38 400 mehr als im Vorjahr. 

Die Zuzüge aus anderen Bundesländern nach 

Hessen (96 900) sowie die Fortzüge aus Hessen 

in andere Bundesländer (100 200) nahmen je-

3) Berechnet als glei-
tender Vierjahresdurch-
schnitt.

Bevölkerungsbilanz 2014 und 2015

Art der Angabe

Bevölkerung Zu- bzw. 
Abnahme (–)

in %2014 20151)

Bevölkerung am Jahresanfang 6 045 425 6 093 888 0,8

Lebend Geborene  54 631  56 700 3,8

Gestorbene  61 183  67 900 11,0

Geburtendefizit –  6 552 –  11 200 X

Zugezogene über die Landesgrenzen  227 665  280 000 23,0

davon aus (dem)
     anderen Bundesländern

 
 95 009

 
 96 900

 
2,0

     Ausland  132 656  183 100 38,0

Fortgezogene über die Landesgrenzen  175 143  189 100 8,0

davon in (das)
     andere Bundesländer

 
 98 287

 
 100 200

 
1,9

     Ausland  76 856  88 900 15,7

Wanderungsgewinn  52 522  90 900 X

davon gegenüber (dem)
     anderen Bundesländern

 
–  3 278

 
–  3 300

 
X

     Ausland  55 800  94 200 X

Bevölkerung am Jahresende 6 093 888 6 173 588 1,3

Bevölkerungszunahme2) 48 463  79 700 X

1) Geschätzte Ergebnisse. — 2) Einschl. Bestandskorrekturen; Fortschreibung Bevölkerungsbewegungen nach 
Zensusstichtag 9.5.2011.
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weils um rund 2 % zu und schlugen ebenso wie 

im Vorjahr mit einem Negativsaldo von 3300 Per-

sonen zu Buche. Aus dem Ausland kamen 2015 

gut 183 000 Personen nach Hessen, 50 400 oder 

38 % mehr als im Vorjahr. Die Zahl der Fortzüge 

ins Ausland nahm im selben Zeitraum um 12 000 

oder knapp 16 % auf fast 89 000 Personen zu. Per 

saldo zogen gut 94 000 Personen nach Hessen, 

im Vergleich zu rund 56 000 im Vorjahr. Rund 

44 % der Zugewanderten4) kamen aus Ländern 

der EU. Hauptherkunftsländer waren Rumänien 

(6600), Bulgarien (5900), Polen (5500), Kroatien 

(4500) und Italien (3900). Aus den Balkanlän-

dern Albanien, Kosovo, Bosnien-Herzegowina, 

Mazedonien und Serbien kamen insgesamt 

rund 10 000 Personen. Die Nettozuwanderung 

aus Albanien (5900) nahm im Vergleich zum 

Vorjahreszeitraum besonders stark zu. Aus den 

Kriegs- und Krisengebieten Asiens und Afrikas, 

aus Syrien (9500), Afghanistan (4200), Pakistan 

(4200) und Irak (1500) sowie Eritrea (1700) und 

Somalia (900) wanderten per saldo insgesamt 

rund 20 000 Personen zu. Der höchste Zuwachs 

gegenüber dem Vorjahr wurde bei Personen aus 

Syrien (+ 5700), Afghanistan (+ 2900) und Irak 

(+ 1300) registriert. 

Die Bilanz der lebend Geborenen und Gestor-

benen schlug nach den bei Redaktionsschluss 

vorliegenden Daten im Jahr 2015 mit einem Ge-

burtendefizit von 11 200 weniger Geborenen als 

Gestorbenen zu Buche. Die Zahl der Geborenen 

war in den ersten 11 Monaten 2015 um knapp 

4 % höher als im entsprechenden Vorjahreszeit-

raum und dürfte für das gesamte Jahr bei 56 700 

Geburten liegen. Die Zahl der Gestorbenen war 

bis einschl. November um 11 % höher, sodass 

für das gesamte Jahr mit 67 900 Sterbefällen zu 

rechnen ist.

4) Auswertung nach 
Herkunftsland im Zeitraum 
Januar bis einschl. Okto-
ber 2015.

Adressverzeichnis

Verzeichnis der Krankenhäuser, Vorsorge- und 

Rehabilitationseinrichtungen in Deutschland

�  Die vorliegende Publikation enthält 

Informationen zu allen Einrichtungen,

die zur stationären Versorgung beige-

tragen haben (sofern ihre Zustimmung 

für eine Veröffentlichung vorlag); z. B. 

Anschriften (einschl. Telefon- und 

Faxnummern), Träger der Einrichtung, 

Fachabteilungen, jahresdurchschnitt-

lich aufgestellte Betten. Der Nachweis 

erfolgt getrennt nach Krankenhäusern 

und nach Vorsorge- oder Rehabilitati-

onseinrichtungen. Die Einrichtungen 

sind nach Ländern, Regierungsbezir-

ken und Landkreisen sortiert. 

Das Verzeichnis wird als ZIP-Datei über 

E-Mail versandt.

W-158-14
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